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Breslauer 


ä er Udonnementsvt. in Breslau 6 Mark, Wochen-⸗Abounem. 60 Bi. 
Wet Bf. — Iniertiondgebühr für den Er eine 


Quartal 7 Mark 50 
waberzaf, ER Zeile 30 Bf., für Inierate aus Schleſten u. Voſen 20 Bi, 


Nr. 627. Abend: Ausgabe, 


Entſprechend der großen Bedeutung, welche die Einnahmen und 
Ausgaben unſerer Staatseiſenbahnen für den geſammten Staatshaus⸗ 


halt haben, iſt bisher ſchon der Finanzverwaltung ein weitreichender 1 


Einfluß auf die Eiſenbahnverwaltung, insbeſondere auf die Geſtal⸗ 
tung des Eiſenbahnetats eingeräumt worden. Dieſer Einfluß hat 
jedoch — io ſchreibt die „Verk.⸗Corr.“ — in neuerer Zeit eine Aus⸗ 
dehnung gewonnen, die es zweifelhaft erſcheinen läßt, ob ein weiteres 
Vorgehen in dieſer Richtung nothwendig und den Intereſſen der 
Staatseiſenbahnverwaltung und des Verkehrsweſens überhaupt förder⸗ 
lich if. Während der Miniſter von Maybach bei ſeinem Abgange 
ſich rühmen konnte, daß während ſeiner Amtsführung die zur Ab⸗ 
ſchreibung gelangten Ueberſchüſſe der Eiſenbahn verwaltung einſchließlich 
der Amortiſation der Prioritätsobligationen und Actien die Summe 
von 965 000 000 Mark, alſo faſt eine Milliarde erreicht haben, und 
ihm wegen der Erzielung dieſer hohen Ueberſchüſſe von verſchiedenen 
Seiten der Vorwurf einer zu weit gehenden Fiscalität gemacht wurde, 
iſt es ihm demgegenüber ſicher eine große Genugthuung geweſen, daß 
die von ihm in Ausſicht genommene Reſorm der Perſonen⸗ und 
Gütertarife aus Rückſichten für die Finanzen des Staates auf un: 
beſtimmte Zeit vertagt worden iſt. Es iſt bekannt, daß Herr von 
Maybach bei dieſer beabſichtigten Reform der Perſonen⸗ und Güter⸗ 
tarife nicht dem eigenen Triebe folgte, ſondern nur mit dem äußerſten 
Widerſtreben dem kaum mehr auszuweichenden Druck der Verhältniſſe 
nachgab. 

Galt es doch nach dem Vorgange der ungariſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahnen und mit Rückſicht auf die von Baiern aus⸗ 
geſprochene Abſicht, die dort bisher ſchon niedrigeren Perſonentarife 
noch weiter ermäßigen zu wollen, endlich auch bei uns die ſeit 
faſt einem halben Jahrhundert ſtationär gebliebenen Perſonen⸗ 
tarife den Anforderungen der Zeit entſprechend umzugeſtalten, ſowie 
die bereits ſeit Jahren bald aus dieſem, bald aus jenem Grunde 
verſchobene, in der letzten Sitzung des Landeseiſenbahnraths ange⸗ 
nommene Ausdehnung des allgemeinen Ausnahmetarifs für gering⸗ 
werthige Düngmittel u. ſ. w. vom 1. Januar 1890 (ſogenannten 
Rohſtofftarifs) auf Steinkohlen, Braunkohlen, Coaks, Brennholz, Torf, 
Erze und Kalkſteine, ſowie die Gewährung weitergehender Ermäßi⸗ 
gungen für Eiſenerze zur Einführung zu bringen. 

Was die finanzielle Lage des Staates betrifft, ſo wollen wir nur 
erwähnen, daß die ſtaatlichen Betriebsverwaltungen 1164,94 Mill. 
Mark Einnahmen bei 750,56 Mill. Mark Ausgaben ergeben, daß 
die Deckung des geſammten Schuldenzinſen⸗ und Tilgungsbedarfs 
reichlich aus dem Ueberſchuß der Eiſenbahnverwaltung ſtattfindet, und 
daß die letztere insbeſondere von der allgemeinen Depreſſion unſeres 
wirthſchaftlichen Lebens nicht nur unberührt geblieben zu fein, ſondern 
auch in ihrem weiteren Aufſchwunge nicht aufgehalten zu werden 
ſcheint, da auch im laufenden Etatsjahre jeder Monat Mehreinnahmen 
bringt, die erſten 4 Monate dieſes Jahres bereits eine Einnahme 
von 307 272 631 Mark mit einer Mehreinnahme von 13 520 903 
Mark gegen die gleiche Periode des Vorjahres aufweiſen, und ſomit 
mit ziemlicher Sicherheit erwartet werden kann, daß die Eiſenbahn⸗ 
einnahmen das Etatsſoll erreichen, wahrſcheinlich überſchreiten werden. 
Bei dieſer günſtigen Lage der Eiſenbahn verwaltung, und da überdies 
in der Regel jede Tarifermäßigung eine Steigerung der Einnahmen 
zur Folge hat, dürfte wohl mit Recht die Frage aufzuwerfen ſein, 
ob nicht gerade die ungünſtigen Verhältniſſe, unter denen gegenwärtig 
weite Kreiſe unſeres wirthſchaftlichen Lebens leiden, dazu angethan 
find, mit der ſchon längſt als nothwendig erkannten Ermäßigung der 
Perſonen⸗ und Gütertariſe vorzugehen. Von dem Miniſter der 
offentlichen Arbeiten, Thielen, it auch in dieſer Beziehung nach 
zwei Richtungen hin die Initiative ergriffen worden, indem einer⸗ 
ſeits der Perſonentarif für den Vorortverkehr von Berlin ermäßigt, 


Nachdruck verboten. 


Der Noman eines armen jungen Schauſpielers. 
Wahrheit und Dichtung von Heinrich Graus. (8) 


IV. 
Seit den geſchllderten Vorgängen war fat der halbe Winter 


vergangen. 


Director Hurray hatte Häring bei ſeinem Debüt als „Armer 
Post“ umgetauft; der Theaterzettel und feine Collegen nannten 


ihn jetzt Döring, Theodor Döring, ein Name, der ihm auch 
bis zu ſeinem Grabe verblieb und von ihm mit Ruhm und Ehren 
aller Art bedeckt werden ſollte. — Einſtweilen war dazu noch wenig 
Ausſicht vorhanden. Das erſte Auftreten fiel leider nicht fo günftig 
aus, wie man es nach dem Fleiß und Eifer des jungen Mannes 
wohl erwartet hätte. — Ein Kritiker der damaligen Zeit (Dr. Boas) 
traf wohl das Richtige, wenn er annahm, daß der „Lorenz Kindlein“ 
überhaupt keine Aufgabe für einen Anfänger ſei, dem die erforderliche 
Gemüthstiefe und Charakteriſirungskunſt in Folge der großen Jugend 
noch nicht zur Verfügung ſtehen könnten. Dafür entwickelte ſich bei 
Döring merkwürdiger Weiſe eine große Begabung für komiſche Rollen, 
in denen er ſich ſtets, wenn er auch nur in zweiter Reihe ſtand, 
Aufmerkſamkeit und Anerkennung zu verſchaffen wußte; namentlich 
erzielte er in der Darſtellung von Juden, die er mit beſonderer Vor⸗ 
liebe ſpielte, große Erfolge. Dies war beſonders in dem Schauſpiel 
von Cumberland, „Der Jude“ der Fall, worin er den „Jabal“, den 
hungernden Diener des Juden, meiſterhaft wiedergab. 


Seine Beziehungen zu Löwenbrand waren nach und nach die 
intimſten geworden; ſelbſt das trauliche „Du“ wurde zwiſchen beiden 
getauſcht. Trotzdem putzte der Freund dem Freunde noch jeden 
Morgen die Stiefel und braute ihm den Kaffee. Dem großen 
Künſtler auch feinen Heldenmuth zu beweiſen, indem er ihm Secun⸗ 
dantendienſte leiſtete, war ihm leider nicht vergönnt. Der erwartete 
Secundant des Capitäns Wildenberg hatte es vorgezogen, ſich nicht 
ſehen zu kafien, und als Döring am folgenden Tage Nachforſchungen 
anſtellte, war die Villa verſchloſſen und ein alter Gärtner meldete, 
daß die ganze Familie für längere Zeit eine Reiſe nach Wien unter: 


nommen habe. — Trotz aller angewendeten Vorſichtsmaßregeln, hatte empörte ſich dagegen, 
Eduard schließlich einer heftigen Scene mit feiner Frau nicht zu ent⸗] Publikum mit dem Scenarium in der Hand hinter den Couliſſen zu und Treue bis in den Tod. 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


andererſeits durch allgemeine Einführung eines Staffeltarifs für Ge⸗ 
treide 
herigen Tarifſätze für Entfernungen über 200 Km. erreicht worden 


Zeitung. 


de Nr. 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zei welche Sonntag 
® wermal 1 den übrigen Tagen dreimal erſcheint 


Dinstag, den 8. September 1891. 


gewiſſe feſte Ausfuhr⸗Prämien, nach welcher Zeit die gänzliche Befeitigung 
der Prämien eintreten wird. In den Kampf der Meinungen jetzt, nach⸗ 
dem dies Ergebniß erreicht iſt, noch einmal einzutreten, iſt zwecklos. So 
ſoll es denn hier nur geſagt werden, daß wir eine Uebergangszeit von 
fünf Jahren mit teften, wenn auch abgeminderten Prämien ſchon um de: 
willen für unrichtig halten, weil eine künſtliche Verſchiebung der 
Productions: und Abſatzverhältniſſe dadurch während dieſer immer: 
bin langen Zeit ſehr wahrſcheinlich eintreten und die Verbältniſſe der 
Zuckerinduſtrie aufs Neue nachtheilig beeinfluſſen wird, wodurch eher eine 
Schwächung als eine Kräftigung bewirkt wird. Aus den Halbheiten des 
geſetzgeberiſchen Vorgehens bat gerade die Zuckerinduſtrie in den letzten 
zehn Jahren die größten Schädigungen erfahren, freilich unter ſchwerer 
Mitſchuld der Induſtrie ſelbſt. Was die ſchließliche Beſeitigung der Prä⸗ 
mien bei uns betrifft, ſo hegen wir nach wie vor die Ueberzeugung, daß 
dieſer Schritt nicht ohne die Nachfolge der anderen bei dieſer Frage be⸗ 
theiligten Staaten bleiben wird; dazu iſt die finanzielle Seite derſelben 
für alle dieſe Staaten eine zu wichtige, und gerade dieſer gegenüber 
werden ſich alle jetzigen Darlegungen, als ob unſere Induſtrie ſpäter 
einem gewaltigen Gegner gegenüberſtehen und unterliegen werde, um ſo 
mehr als haltlos erweiſen, als die Verhältniſſe unſerer Rüben⸗ und Zucker⸗ 
production derartige ſind, daß wir ſelbſt dann, wenn wider alles Erwarten 
die an unſere wichtigſten Concurrenten die auf dieſem Gebiete jetzt ge⸗ 
zablten Prämien eine Zeit lang nach Aufhebung der deutſchen Prämien 
weiter gezahlt werden ſollten, völlig concurrenzfähig auf dem Weltmarkte 


und Mühlenfabrikate eine weſentliche Herabſetzung der bis⸗ 
Auch die neuerdings auf den Staatsbahnen angeordneten Er⸗ 
mittelungen laſſen darauf ſchließen, daß die allgemeine Reform der 
Perſonentarife nicht als völlig aufzugeben zu betrachten iſt, wenn 
man auch gut thun wird, mit hochfliegenden Erwartungen in dieſer 
Hinſicht zurückzuhalten. 

Von einer Reform der Gütertarife iſt vollends keine Rede mehr 
und doch ſind wir auch in Bezug auf die Höhe dieſer Tarife von 
anderen Ländern vielfach überholt worden. Das zeigt auch ein Ver⸗ 
gleich mit den Tarifen der öſterreichiſchen Staatsbahnen. Die Zeit⸗ 
ſchrift des oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins be⸗ 
merkt darüber u. a.: Es iſt namentlich intereſſant, daß der zweit⸗ 
billigſte öſterreichiſche Maſſentarif, der Ausnahmetarif I, nicht nur be: 
deutend niedriger als der ihm entſprechende preußiſche Ausnahme⸗ 
tarif III, ſondern auch nicht unerheblich billiger als der allerbilligſte 
preußiſche Maſſentarif, unſer Specialtarif IV, iſt. Es würde ſomit, 
ſelbſt wenn der letztere auf Kohlen und Erze ausgedehnt werden 
follte, der fo ermäßigte Kohlen: und Erztarif noch immer erheblich 
höher fein, als der ſchon jetzt in Oeſterreich giltige. Hierbei iſt auf 
eine in Oeſterreich für die Sommermonate gewährte Extraermäßigung 
von etwa 15 pCt. gar nicht Rückſicht genommen. Im Weiteren er⸗ 
giebt ein Vergleich unſerer Tarife mit denen der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen die Thatſache, daß für wichtige Maſſengüter in Oeſter⸗ 
reich ſchon jetzt ein regulärer Tarif beſteht, der für die in Betracht 
kommenden weiten Entfernungen niedriger iſt als der auf den 
preußiſchen Staatsbahnen als brſonders niedrig geltende Ausnahme⸗ 
tarif für oberſchleſiſche Kohlen nach dem preußiſchen Küſtengebiet. 
Tarifmaßnahmen bedürfen ja, bevor ſie ins Leben gerufen werden, 
gewiß ſorgfältigſter Erwägung; unſere Staatsbahnverwaltung aber 
rechnet bei den ihrigen viel zu wenig mit dem ſchon oben aus⸗ 
geſprochenen Erfahrungsſatze, daß zweckmäßig verbilligte Tarife in der 
Regel höhere Einnahmen liefern, als die früheren theueren, von denen 
man ſich ſo ſchwer trennen konnte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 8. September. 

In dieſen Tagen iſt der gedruckte Bericht über die 18. ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung des Allgemeinen Mecklenburgiſchen Handelsvereins er⸗ 
ſchienen, die am 3. Auguſt in Güſtrow abgehalten iſt. Der Vorſitzende 
des Vereins, der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Wit te⸗Roſtock⸗ 
hat dabei Namens des Vorſtandes den Jahresbericht erſtattet. Wir heben 
daraus beſonders den Theil hervor, welcher von dem neuen Zucker⸗ 
ſteuer⸗Geſetz handelt, weil der Berichterſtatter als einer der erſten 
Sachverſtändigen in der Frage der Zuckerbeſteuerung bekannt iſt. Dr. 
Witte ſagt: Wir hoffen mit Beſtimmtheit, daß das wichtige landwirth⸗ 
ſchaftliche induſtrielle Gewerbe, welches in immer ſteigendem Grade ſeinen 
eingreifenden Einfluß auf unſere landwirthſchaftlichen Verhältniſſe zur 
Geltung bringt, der Rübenbau in Verbindung mit der Zuckerinduſtrie, 
bei uns in weiterer Ausdehnung ſich entwickeln werde, da für einen 
weſentlich größeren, unter den Vorausſetzungen geeigneten Bodens durch⸗ 
geführten Rübenbau und in Folge deſſen ſtärkere Zuckerproduction auf 
dem Weltmarkte, ganz abgeſehen von dem ſteigenden inneren Conſum noch 
für längere Jahre hinaus eine vortheilhafte Verwendung vorhanden ſein 
wird. Das abgelaufene Jahr hat in gewiſſem Sinne den Abſchluß der 
langjährigen Zuckerſteuer⸗Debatte gebracht. Das neue Zuckerſteuergeſetz 
vom 31. Mai 1891, welches am 1. Auguſt 1892 in Kraft treten wird, 
hebt die Rübenſteuer auf, ſetzt als einzige Steuer eine gleichmäßige Ver⸗ 
brauchsabgabe von 18 Mark pro 100 Kilo Zucker aller Art feſt und ge⸗ 
währt für eine Uebergangszeit von fünf Jahren in zwei Abſtufungen noch 


Vorgehen das ungeſunde Prämienſyſtem, durch welches, wo es beſteht, jede 
betheiligte Induſtrie in eine ungeſunde Entwickelung hineingetrieben wird, 
überall zur Beſeitigung gebracht wird. 


In Frankreich herrſcht anläßlich der Manöver große Begeifterung. 
Die illuſtrirten Blätter bringen die Portraits der Generale, welche bei 
den Manövern commandiren. Die Wochenſchrift „Le Monde illustre“ 
knüpft daran folgende Bemerkung: „Man ſagt, daß dieſe Uebungen ent⸗ 
ſcheidend ſein werden. In vierzehn Tagen werden wir wiſſen, was unſere 
neue Armee werth if. Das Publikum nimmt leidenſchaftlichen Antheil 
an dieſem kleinen Kriege. Alle Welt iſt heut zu Tage Soldat.“ — Noch 
intereſſanter iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, eine Karte mit erläuterndem 
Text, überſchrieben: „Der⸗nächſte Krieg.“ In der Mitte befindet ſich 
die Landkarte des Gebietes, auf welchem ſich im „nächſten Kriege“ nach 
des Autors Meinung die ſofort entſcheidenden erſten großen Schlachten 
ereignen werden. Es iſt der franzöſiſche Oſten rückwärts bis Rheims und 
Troyes, der deutſche Weſten rückwärts bis Heidelberg. Beiläufig bemerkt: 
Elſaß⸗Lothringen wird auf dieſer Karte, auf der überall die Beſatzungen 
eingetragen ſind, durch die Farbe von dem übrigen Deutſchland unter⸗ 
ſchieden. Das intereſſanteſte find aber die Erläuterungen: dieſelben be⸗ 
zwecken, dem Leſer die Zuverſicht einzuflößen, daß Frankreich für den 
„nächſten Krieg“ die beſſeren militäriſchen Chancen habe. Frankreich könne 
für die in erſter Linie aufzuſtellende Armee über 566 Bataillone, 328 Es⸗ 
cadrons, 414 Batterien verfügen, zuſammen über 707 860 Gombattanten; 
davon müßten gegen Italien aufgeſtellt werden 36 Bataillone, 8 Escadrons, 
32 Batterien, ſo daß gegen Deutſchland ſofort verfügbar ſeien 532 500 Mann 
Inf., 48000 Mann Reiterei und 2292 Geſchütze. Deutſchland dagegen verfüge 
für feine erſte Feldarmee über 538 Bataillone, 372 Escadrons, 374 Batterien, 
zuſammen 668 600 Combattanten. Davon müſſe es 80 Bataillone, 60 Es⸗ 
cadrons und 60 Batterien zum Schutz der öſtlichen Provinzen gegen Ruß⸗ 
land aufſtellen, ſo daß es gegen Frankreich zunächſt verfügbar behalte 
458000 Mann Infanterie, 46 800 Mann Reiterei und 1884 Geſchütze. 
Um aber den Eindruck der franzöſiſchen Ueberlegenheit bei dem Publikum, 
für welches dieſe Karte beſtimmt iſt, noch zu ſteigern, wird über die 
beiderſeitige Bewaffnung Folgendes geſagt: 

Das Lebel⸗ Gewehr, womit die ganze franzöſiſche Infanterie ber 
waffnet iſt, iſt eine vorzügliche Magazin⸗Waffe zu 8 Patronen, deren 
Ein an Eduard Wildenberg adreſſirter Brief wurde] wirken, den Gang der Handlung eines Stückes zu überwachen. die 
erregte ſofort den] verſchiedenen Klingelzeichen zu geben, die Statiſten abzurichten und 
Argwohn Emmy's; fie öffnete ihn und fand darin jenes Ehever⸗ was ſonſt noch zur Aufgabe eines Inſpicienten gehört, zu lelſten. 
ſprechen, welches Eduard, allerdings vor Jahren, dem Fräulein] Der Director, durch dieſe unerwartete Weigerung in Wuth verſetzt, 
Karoline Berg gegeben hatte und das ihm dieſe nun großmüthig] fand plötzlich, daß Dörings Organ für die Bühne zu ſchwach und 
zerriſſen zurückſandee. — Von nun an war der Aermſte ganz und] Gang und Haltung zu nachläſſig ſeien und kündigte ihm den Vertrag. 
gar der Herrſchaft des Pantoffels unterworfen, und wagte er ja ein⸗ Was ſollte nun aus dem armen Teufel werden? Die Gage 
mal, das unerträgliche Joch abzuſchütteln, fo ſtand Frau Wildenberg, hatte kaum hingereicht, alle feine Bedürfniſſe, ſo genügſam er auch 
wie weiland Shylod, auf ihrem Schein, indem fie das zerriſſene] war, zu decken, von Erſparniſſen konnte alſo füglich keine Rede fein. 
Document vorwies und ihn damit wieder zahm machte. Zwar traten ſofort Löwenbrand, die Damen Berg und Detroit und 

Bromberg ſtand damals, wie auch heute noch, in dem Ruf, nicht] vor Allen die kleine Lili mit collegialiſchem Eifer für ihn ein und 
ſehr theaterluſtig geſinnt zu ſein. Die Direction Hurray mußte es proteſtirten gegen eine derartige Ungerechtigkeit der Direction; aber 
ſchmerzlich genug empfinden, daß dieſer Ruf die Wahrheit beſagte, jede, noch ſo beredte Fürſprache blieb ohne Erfolg. Döring ſchnürte 
zumal da fie eine Truppe engagirt hatte, die durch ihre große Zahl] ſein Bündel; er war auf die Vagabondage angewieſen. 
den Etat außerordentlich belaſtete; namentlich war die Oper eine zu Es dürfte den Leſern nicht unbekannt ſein, daß beim Theater im Allge⸗ 
koſtſpielige Unternehmung, um auf dauernden Beſtand rechnen zu meinen zwar Intriguen, Zwieſpältigkeit und gehäſſige Umtriebe mancher 
können. Die geſammten Mitglieder wurden deshalb durch ein] Art nicht fehlen; allein fie verſchwinden auch ebenſo ſchnell, wie ſie 
Circular davon in Kenntniß geſetzt, daß Director Hurray in Folge ſentſtanden, wenn es ſich darum handelt, für einen erkrankten oder 
der ſchlechten Einnahmen beſchloſſen habe, die Oper ganz aufzulöſen, unverſchuldet ins Unglück gerathenen Collegen einzutreten; da ſtehen 
und auch einen Theil des Schauſpielperſonals zu entlaſſen, und daß] Alle für Einen und vergeſſen in dieſer Gemeinſamkeit jeden Groll 
er in Zukunft nur noch mit den hervorragendſten Mitgliedern des] und jede Feindseligkeit. So war es auch bier. Als Döring reife: 
Schauſpiels ſich auf eine Tournse durch die bedeutenderen Städte] jertig war, erſchien Löwenbrand und drückte ihm ein Päckchen Silber⸗ 
Oſt⸗ und Weſtpreußens begeben werde. geld — das Ergebniß einer Sammlung unter den Collegen — in 

In jedem Contracte war für ſolche Fälle eine vierzehntägige] die Hand. Man hatte ihm gerathen, ſich nach Breslau zu wenden, 
Kündigung vorgeſehen, jo daß der Direction das Recht zu dieſer] deſſen Theater damals als eines der beſten in Deutſchland galt, und 
Maßregel vollkommen zuſtand. Nichts deſtoweniger aber war fie] Frau Detroit war jofort bereit geweſen, ihm dahin einen Empfehlungs⸗ 
grauſam für die davon Betroffenen, denn man ſtand mitten im] brief an ihren Bruder, den Komiker Auguſt Wohlbrück, mitzugeben. 
Winter und war entfernt von andern Theater⸗Unternehmungen. Außerdem lagen auf dem Wege die Städte Gneſen, Poſen, Glogau 

Wider Erwarten befand ſich unter denjenigen, welche die Kün⸗ und Liegnitz, in denen ſich die Möglichkeit bot, eine Theaterdirection 
digung erhielten, auch Theodor Döring, was um fo mehr über⸗ und bei dieſer ein Engagement zu finden. 
raſchen mußte, als er ſich durch ſeine große Verwendbarkeit und Mit Thränen in den Augen ſchied Döring von der erſten Station 
Vielſeitigkeit der Direction ſehr nützlich zu machen verſtand und nie ſeiner künſtleriſchen Laufbahn und von den vielen Freunden, die er 
einen Anlaß zur Klage gegeben hatte. ſich dort erworben. Am ſchwerſten wurde ihm der Abſchied von der 

Der Grund der Kündigung war folgender: Der „kleine David“, kleinen Lili, die ſich im Anfang nur mitleids voll ihm zugewendet 
der Theater⸗Inſpicient, war gefährlich erkrankt und Hurray wollte hatte; da aber, wie bekannt, Mitleid der Liebe ſehr nahe verwandt 
Döring an deſſen Stelle ſezen. Dieſer Zumuthung widerſtrebte aber iſt, jo konnte es nicht fehlen, daß ſich die jungen Leute fanden. 
der junge Mann mit größter Entſchiedenheit; fein Künſtlernaturell] Trotzdem die Mutter jede intime Annäherung zu verhindern ſuchte, 
allabendlich ſtatt auf der Bühne vor dem verabredeten fie einen geheimen Briefwechiel und gelobten ſich Liebe 
Fortſetzung folgt.) 


gehen vermocht. 
durch Frau Becker in der Villa abgegeben und 


bleiben werden und ſomit alle Ausſicht vorhanden iſt, daß durch unfer . 


. liberalen 
1 


Tragweite 4200 Meter und deren Anfangs⸗Geſchwindigkeit 635 Meter 
beträgt. Das franzöſiſche Geſchütz beſizt unvergleichliche balliſtiſche 
Eigenſchaften. Das rauchloſe franzöſiſche Pulver hat nicht ſeinesgleichen. 
Seine Haltbarkeit iſt S8 und die Vorräthe davon ſind vollſtändig 
und beträchtlich. — Das Gewehr⸗ Modell 1888, womit nur ein Theil 
der deutſchen Infanterie ausgerüſtet iſt, iſt eine unzulängliche Waffe zu 
fünf Patronen, deren größte Tragweite 3800 Meter und deren Anfangs⸗ 
geschwindigkeit 620 Meter iſt; augenblicklich wird fie umgearbeilet. 
Ein gutes rauchloſes Pulver hat man noch nicht bergeſtellt, die Vor⸗ 
räthe ſind daher unbedeutend. Die Munition iſt unvollſtändig und be⸗ 
ſteht aus verſchiedenen Typen. Die Krupp'ſche Kanone ſteht hinter dem 
franzöſiſchen Modell einigermaßen zurück. 


In ſolchen Illuſionen wiegen ſich die Franzoſen! 


Deut ſchland. 

Berlin, 7. September. [Amtliches.] Der ordentliche Lehrer 
Dr. Grotb am Gymnaſium zu Charlottenburg iſt zum Oberlehrer 
befördert worden. Die Beförderung der ordentlichen Lehrer Henniger, 
Dr. Sachſe und Kuhlo am Realgymnaſium zu Charlottenburg zu 
Oberlebrern iſt genehmigt worden. Am Schullehrer⸗Seminar zu Droſſen 
iſt der Privat ⸗ Präparandenlehrer Derezinski aus Köpenick als Hilfs⸗ 
lehrer angeſtellt worden. — Der in die erſte Pfarrſtelle zu Inſterburg 
berufene bisberige Superintendent Eſchenbach in Friedland O.⸗Pr. iſt 
zum Superintendenten der Didcefe Inſterburg, Regierungsbezirk Gum: 
binnen, beſtellt worden. eichs⸗Anz.) 

Berlin, 7. September. [Tages⸗Chronik.] Ueber die nächſt⸗ 
jährigen Reiſepläne der Königin Victoria wird dem 
„Mancheſter Courier“ aus London geſchrieben, daß die Monarchin 
eine Einladung Kaiſer Wilhelms zum Beſuche Deutſchlands ange⸗ 
nommen habe. Die Anregung dazu war von Kaiſer Wilhelm 
während ſeines diesjährigen Beſuches in Windſor ausgegangen, ein 
endgiltiger Entſchluß der Königin ſei während der jüngſten An⸗ 
weſenheit des Prinzen Heinrich in Osborne erfolgt. Königin Victoria 
werde etwa vierzehn Tage in Deutſchland verweilen, zunächſt in 
Berlin und Potsdam, doch werde die Reiſe auf Wunſch der Königin 
ohne jedes größere Staatsceremoniel vor ſich gehen, da ſie den An⸗ 
ſtrengungen eines ſolchen ſich nicht mehr gewachſen fühle. Zum 
Schluß werde die Königin ſich nach Schloß Stolzenfels am Rhein 
begeben, woſelbſt ihr und dem Prinzgemahl im Jahre 1845 ſeitens 
des damaligen Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen ein 
glänzender Empfang bereitet wurde. 

Verſchiedene ſocialdemokratiſche Blätter hatten den Rücktritt des 
Sachſen⸗Altenburgiſchen Staatsminiſters v. Leipziger von ſeinem 
Amte mit einer gegen ihn erhobenen Beſchuldigung von Sittlichkeits⸗ 
vergehen in Zuſammenhang gebracht. Herr v. Leipziger erklärt nun, 
daß er gegen dieſe Blätter Klage wegen Verleumdung erhoben habe. 

Der ſocialdemokratiſche Parteitag in Erfurt, für welchen 
anfänglich der 10. October in Ausſicht genommen worden war, iſt 
mit Rückſicht auf die am 13. October ſtattfindenden ſächſiſchen Land⸗ 
tagswahlen auf den 14. October verlegt worden. Auf der Tages⸗ 
Ordnung ſtehen außer dem Geſchäftsbericht des Parteivorſtandes 
(Berichterſtatter Abg. Auer) Referate über die parlamentariſche 


Thätigkeit der Reichstagsfraction (Abg. Molkenbuhr) und. Über die h 


Taktik der Partei (Abg. Bebel). Die Berathung des Programm⸗ 
entwurfs wird Abg. Liebknecht als Berichtekſtatter einleiten. Bei 
einem dieſer Punkte der Tagesordnung wird wohl auch die Angelegen⸗ 
heit Vollmar zur Verhandlung kommen. 

Im preußiſchen Etat für 1892/93 wird ſich u. a. die zweite For⸗ 
derung für die bereits in die Wege geleitete Reorganiſation des 
Fabrikinſpectorats befinden. Bekanntlich iſt die Beendigung der 
letzteren erſt für das Jahr 1894/95 in Ausſicht genommen, indeſſen 
iſt im Voraus ein Plan aufgeſtellt worden, nach welchem die Orga⸗ 
ntjation in jedem Zwiſchenjahre gefördert werden fol. Im nächſten 
Jahre ſollen danach 3 Regierungsgewerberäthe für Potsdam, Caſſel 
und Trier, 21 Gewerbeinſpectoren und 8 Aſſiſtenten ernannt werden. 
Außerdem ſoll die Ueberweiſung der Dampfkeſſelreviſion an die Ge: 
werbeinſpection, welche bisher nur in Düſſeldorf und Arnsberg vor⸗ 
genommen iſt, für die Regierungsbezirke Potsdam, Münſter, Minden, 
Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Köln, Trier und Aachen ausgeführt 
werden. 
machen, weil es, wie vorausgeſehen, nicht möglich war, ſämmtliche für 
das laufende Jahr in Ausſicht genommenen Stellen ſchon jetzt zu 
beſetzen. Die Beſetzung der Stellen eines Regierungsgewerberaths 
und 7 Gewerbeinſpectoren ſteht noch aus. Hierauf dürfte bei den 
Forderungen des nächſten Etats Rückſicht genommen werden. 

[Recursentſcheidungen des Reichs-Verſicherungsamts.] 
Ein Buchhalter, welcher in einer Brauerei neben kaufmänniſchen Ge: 
ſchäften auch damit beauftragt war, auf dem Brauereihofe die Faß⸗ 
nummern in die Frachtbriefe einzutragen und die Nummern mit den ein⸗ 
gelaufenen Frachtbriefen zu vergleichen, ſowie allgemeine Anordnungen für 
den Betrieb und für die Arbeiter zu erlaſſen, erlitt dadurch einen Unfall, 
daß ihm, als er während der Arbeitszeit zu einer nahe dem Comptoir in 
einem dunklen Gange gelegenen Waſſerleitung ging, um ſich dort ein Glas 
Waſſer zu holen, durch Stoß gegen eine Thürklinke ein Auge ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat mittels Recursentſcheidung 


Kleine Chronik. 


Meyerbeer und Stieber. 
Eine Erinnerung an die erſte 3 des „Propheten“ im Berliner 
pernhauſe. 

Man ſchreibt uns: Alle Zeitungen brachten zu Beginn des Jahres 
1849 begeiſternde Berichte über die Aufführung des „Propheten“ von 
Meyerbeer in der großen Oper zu Paris, es lag daher wohl nahe, daß 
die muſikaliſche Welt Berlins auf die erſte Aufführung dieſer Oper außer⸗ 
ordentlich geſpannt war, zumal die Zeitungen auch von der wundervollen 
Ausſtattung in ganzen Spalten eingehende Beſchreibungen gebracht hatten. 

Die erſte Aufführung fand an einem Freitage ſtatt; es war eine Gala⸗ 
Vorſtellung, zu der nur die vom Hofe Geladenen Zutritt batten. Meyer⸗ 
beer dirigirte perſönlich an dieſem Abend. Am darauf folgenden Sonn⸗ 
tag war die erſte öffentliche Aufführung des „Propheten“. Seit 
Wochen waren alle Billers vergriffen, die Zwiſchenhändler forderten und 
erhielten ſo enorme Preiſe, daß die capitalsſchwache muſikaliſche Welt 
Berlins es ſich verfagen mußte, dieſer „theuren“ Premiere beizuwohnen. 
Schreiber dieſes, ſeines Zeichens zu der Zeit Schriftſetzer, hatte bei ſeinem 
kargen Verdienſt nicht die geringſte Ausſicht, auch nur ein Gallerie⸗ 
Billet zu erhalten, er war daher nicht wenig erſtaunt, am Nachmittage 
des Sonntags der 
beſcheidenes Stübchen, als er eben ein wenig ruben wollte, den 
Beſuch eines von ihm wiederholt „in Blei geſetzten“ Autors, des 
nachmaligen bekannten Ki = Dr. Stieber, zu empfangen. „Hören 
Sie mein Lieber, fing Stieber ganz unvermittelt an, „ich freue 
mich, Sie perſönlich anzutreffen, und aus unſerer mehrjährigen Be⸗ 
kanntſchaft, in der ich Sie näher kennen gelernt, weiß ich, daß Sie 
Muſikfreund, Demokrat und — Jude find.” Ich war ſelbſtverſtänd⸗ 
lich erſtaunt über dieſe Einleitung, da ich keine Ahnung Hatte, wohin das 
ielen ſollte. Doch Stieber ſagte ziemlich ſchnell: „Sie wiſſen, daß ich 

ripat⸗Secretär Meyerbeers bin. Die Herren Reactionäre können und 
wollen es ibm, der Jude iſt, immer noch nicht vergeben, daß er, 
obwohl Königlich preußiſcher General⸗Muſik⸗Director, acht Monate am 
of in Paris und nur vier Monate in Berlin lebt. Wir haben 
eut erfahren, daß dieſe Leute Meyerbeer kühl empfangen wollen, und 
wenn das geſchieht, fo zieht er, wie ich den Meiſter kenne, die Partitur 
für Berlin und für Deutſchland zurück und verläßt Berlin! Da ich 
mmer 985 nicht ahnte, wohinaus Stieber mit dieſen Eröffnungen bei 
Eon 5 fragte ich, was ich mit dieſer Angelegenheit zu thun bätte 
it b ſagte Stieber: „Ich bringe Ihnen einige Biete Sie mien 
ae beherzten Frrunden ins Opernhaus gehen und Stimmung 


In dieſem Plane dürfte ſich eine Aenderung deshalb nöthig G 


erſten Aufführung kurz nach 3 Uhr in ſein mehr als k 


ee an, und da das Herausrufen lauter war als das gedämpfte 


nötbigte ihn, ſieben mal bervorzutreten, ehe die Oper begann. Bei jedem 
Atihluß wiederholten ſich die Beifallsſcenen. Meine Miſſion war ge 
glückt — der 
geiſtert. Im 
der „Prophet“ 


wohl aach nicht gebilligt haben; 


1 


vom 28. October 1890 in Uebereinſtimmung mit dem Schiedsgericht das 
Vorliegen eines Betriebsunfalles anerkannt, da der Verletzte als Betriebs⸗ 
beamter anzuſehen war, bei dem fraglichen Gange die Grenzen des 
Brauereigrundſtücks nicht verlaſſen halte, endlich durch ſeine dienſtliche 
Stellung in alle Betriebsräume geführt wurde, alſo auch gegen alle Ge⸗ 
fahren verſichert war, welche ein Aufenthalt in dieſen Räumen mit ſich 
brachte. Einer ſolchen Gefahr beziehungsweiſe gefährlichen Betriebs⸗ 
einrichtung iſt der Kläger erlegen. 

Ein bei einer Straßenbahngeſellſchaft angeſtellter Stallmeiſter, deſſen 
Thätigkeit neben den ihm obliegenden ſchriftlichen Arbeiten weſentlich in 
der Ueberwachung des Betriebes auf einem der Geſellſchaft gehörenden 
Bahnhof einſchließlich der bei Pferden, Wagen, Geſchirren, Fourage u. ſ. w. 
vorkommenden Arbeiten, ſowie in dem Wagenaufſeherdienſte auf einer ge⸗ 
wiſſen Strecke der Bahn beſtand, war im Begriff, auf einem Treppen⸗ 
abſatze im Wagenſchuppen ſtebend, die Dienſteintheilung für den folgenden 
Tag auf eine aushängende Tafel zu ſchreiben. Bei dieſer Gelegenbeit 
ſtürzte er in Folge eines Schwindelanfalles nieder, blieb mit dem rechten 
Arme im Treppengeländer hängen und erlitt dadurch einen complicirten 
Armbruch. Durch Recursentſcheidung vom 3. Februar 1891 bat das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt in Uebereinſtimmüng mit dem Schiedsgericht zunächſt 
angenommen, daß der Verunglückte ſeiner ganzen Stellung nach unzweifel⸗ 
baft als ein Betriebsbeamter der Smaßenbabngefellſchaft anzuſehen iſt. 
Ferner iſt auch die Frage, ob ein Unfall bei dem Betriebe vorliege, bejaht 
worden. Die Thätigkeit, bei der der Unfall ſich ereignete, gehörte zu den 
Geſchäften des „geſammten“ Betriebs der Bahnverwaltung im Sinne des 
$ 1 Ziffer 1 des Ausdehnungsgeſetzes, welcher Betrieb ſich nicht auf den 
eigentlichen Fahrdienſt und die unmittelbar mit demſelben zuſammenhän⸗ 
genden Arbeitsleiſtungen beſchränkt, ſondern auch diejenigen Handlungen 
umfaßt, welche den Jutereſſen des Betriebes dienen. Dies trifft hier zu, 
wo der Verletzte im Augenblick des Unfalls den Dienſtplan für die im 
unmittelbaren Betriebsdienſt beſchäftigten Perſonen an einer ihnen zu⸗ 
gänglichen Stelle durch Aufſchrift auf eine Tafel bekannt geben wollte, 
mithin eine Thätigkeit ausübte, welche dazu beſtimmt war, die anderenfalls 
mündlich zu ertheilende Anordnung in der 1 des Betriebes zu er⸗ 
ſetzen. Endlich ſtebt auch der Umſtand, daß der Verletzte möglicherweiſe 
in Folge eines rein zufälligen inneren Vorganges niedergeſtürzt iſt, der 
Annahme eines Betriebsunfalls nicht entgegen, weil jedenfalls die ſchwere 
Verletzung dadurch herbeigeführt wurde, daß der Verunglückte mit dem 
Arm am Treppengeländer hängen blieb. Der Unfall iſt mithin weſentlich 
beeinflußt worden durch den mit der Betriebsthätigkeit zuſammenhängenden 
Aufenthalt auf der im Wagenſchuppen befindlichen Treppe und durch die 
beſondere Beſchaffenheit der letzteren, welche ihrerſeits als eine Betriebs⸗ 
einrichtung anzuſehen iſt. 


[Das Institut de droit international] iſt, wie ſchon ge: 
meldet, am Montag in Hamburg zu feiner 13. Jahresverſammlung 
zuſammengetreten. Die Verhandlungen der Geſellſchaft, für die eine 
Dauer von fünf Tagen in Ausſicht genommen iſt, werden, abgeſehen 
von der Juriſtenwelt, beſonders die commerziellen Kreiſe lebhaft 


Nun wars endlich heraus! Wie ich mir in dieſem Augenblick vorkam, 
weiß ich heut allerdings nicht mehr, da es aber galt, gegen die Treu⸗ 
bündler, welche glauben machen wollten, daß ſie allein die egen 
gepachtet hätten, zu demonſtriren, fo war dies für mich ausſchlaggebend — 
ich nahm „die Miſſion“ freudig an. Stieber übergab mir nun 4 Billets 
des III. Ranges, die zu bohen Preiſen von Zwiſchenbändlern gekauft waren. 
„Mit dieſen Billets allein kann ich nichts ausrichten, mein lieber Herr 
Doctor! Sie müſſen mir unbedingt noch 1 Tribünen⸗Biller“) und zwar 
Eckplatz ſchaffen““ Da auch dieſe Plätze alle verkauft waren, wurde auf 
Veranlaſſung Stieber's ein Stuhl an der rechten Seite der erſten Bauk 
eingeſchoben. Mit Recht nahm ich an, daß ja außer uns doch auch ein 
großer Theil des Publikums für Meyerbeer eintreten werde. So war 
ich meiner Miffton gewiß, wenn der Beifall von einem fo bevorzugten 
Platz ausging. Da nur noch 2 Stunden Zeit bis zur Aufführung waren, 
jo machte ich ſchnell Toilette, ſoweit ich dazu im Stande war, lieb mir in 
der Nachbarſchaft einen Leibrock (für die Tribünenplätze war Geſellſchafts⸗ 
Anzug | und ſuchte einige e auf, denen ich die Billets gab. 
Dieſe hielten die Sache Anfangs für einen ſchlechten Scherz, doch nad: 
dem ich ihnen Alles ſchnell mitgetheilt, waren ſie auch von der Partie. 
Nun gingen wir ins Opernhaus. Dies war bis auf den letzten Platz 
efüllt. Der erſte Rang und faſt das ganze Parquet waren von einer 

eſellſchaft beſetzt, welcher die in die Situation Eingeweihten es anſehen 
onnten, daß ſie gekommen ſeien, um ihr Müthchen an Meyerbeer zu 
küblen. Die Plätze meiner Freunde lagen glücklicher Weiſe in der erſten 
Logenreihe an der Brüftung, fo daß ich die Genoſſen meiner Miſſion ſehr 
gut fehen konnte. Fünfzehn Minuten vor Beginn der Vorſtellung rief ich 
„Meyerbeer beraus ll“. Wie eine kalte Douche wirkte allerdings auf mich 
das zuerſt ſchüchterne, dann etwas lautere Ziſchen im Parquet und im 
I. Rang. Sofort ſchloß ſich ein großer Theil des Publikums „unſerm“ 


; Ken fo hörte das letztere bald ganz auf. Nach wiederholten Rufen erſchien 


eyerbeer endlich auf der Bühne. Ein nicht enden wollender Aplaus 


7 Theil der Anweſenden war von der Aufführung be⸗ 
nausgehen drückte mir Stieber freudeſtrahlend die Hand; 
war für Deutſchland ttet. 

Meyerbeer hatte von dieſen Veranſtaltungen keine Ahnung, er würde ſie 
ſie waren lediglich das Werk Stiebers 


Die Tribüne“ im Königlichen Opernbauſe war zu jener Zeit über 
die ganze Breite des Parquets dicht unter der Pr wiſchen 


1. Rang⸗Logen und Parquet eingefügt; ſ. 3. der vornehmſte Platz] W 


im Opernhauſe, ungefähr 80 Plätze enthaltend. 


FTP 


recht bildet, angeſtrebt wird. Das Institut de droit international nimmt 
durch die große Anzahl der zu ihr gehörenden ausgezeichneten Perſönlich⸗ 
keiten eine beſonders hervorragende Stellung unter den Inſtituten ähn⸗ 
5 mn ce 5 8 Ea z. B. die ae Aſſer, 
von Bar, Engelhardt, Lammaſch, Lehr, Lyon⸗Cae 

Martitz, Renault, Travers, Twiß, Weiß. 5 ae ir: 

Marine.] S. M. Schiff „Moltke“, Command i 2 

Seelen von hist, iſt am 6. September cr. i Se (Es 
Verdiſche Inſeln) eingetroffen und beabſichtigt am 18. September er. nach 
St. Jago (Cap Verdiſche Inſeln) wieder in See zu gehen. 

Berlin, 7. Septbr [Berliner Neuigkeiten. ü 
von einer neuerlichen Blutthat des Raubmörders Weber = 1 
haftung deſſelben in der Auguſtſtraße erregte Sonntag Nachmittag im 
Mittelpunkte der Stadt gewaltige Aufregung. In Wahrheit handelte es 
ſich jedoch nicht um ein Verbrechen des Raubmörders, ſondern der Name 
deſſelben war die Urſache der fait an „Todtſchlag“ grenzenden Unthat. 
Am Sonntag gegen 11%, Uhr bemerkte der über den Koppenvlatz gehende 
Klempner Franz M., Straßburgerſtraße 27 wohnbaft, einen Mann — wie 
ſpäter ermittelt, den Tischler Bielefeldt, — welcher nach feiner Anſicht 
viele Aehnlichkeit in Geſicht und Geſtalt mit dem Mörder Wetzel hatte; 
a ging auf ihn zu und fragte ihn geradenwegs, ob er Wieland oder 
Wetzel heiße, forderte ihn auch auf, zur nächſten Revierwache zu folgen. 
B. gerieth über dieſe „Beleidigung“ derartig in Wuth, daß er dem Müller, 
der porauslief, um einen Schutzmann zu bolen, bis zur Auguſt⸗ und 
e ee e und ihm nach kurzem Wortitreit die Klinge 
ſeines Taſchenmeſſers mehrere Male mit aller Wucht in Bruſt und Hals 
ſtieß, ſo daß Müller bewußtlos zuſammenbrach. Niemand der zahlreichen 
Zuſchauer wagte es, den vermeintlichen Wetzel, der jede Annäherung mit 
Meſſerſtichen beantwortete, zu ergreifen, und hinzugerufene Schutzleute 
mußten von der blanken Waffe Gebrauch machen, ehe es gelang, die Ver⸗ 
haftung des Unholds, der übrigens obdachlos iſt, vorzunehmen. Müller 
wurde ſofort nach dem nahegelegenen St. Hedwigs⸗Krankenhauſe gebracht, 
doch ſind ſeine Verletzungen ſo ſchwerer Natur, daß kaum Hoffnung für 
ſein Leben vorhanden iſt. 

Königsberg, 7. September. [Eine Freiſprechung.] Vor 
der hieſigen Strafkammer ſtand dieſer Tage eine Anklageſache gegen 
den Redacteur des hier erſcheinenden „Sonntagsanzeigers“, Herrn 
Rümpler, zur Verhandlung an, welcher beſchuldigt war, in einem in 
dem genannten Blatte abgedruckten Artikel erdichtete oder entſtellte 
Thatſachen verbreitet zu haben, um dadurch Staats einrichtungen oder 
Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen. Der Artikel handelt 
beſonders von dem „Syſtem Bismarck“ und wendet ſich gegen die 
Art und Weiſe, wie der Welfenfonds früher verwendet worden ſei. 
Es wären aus demſelben auch Perſonen bezahlt worden, welche den 
Auftrag hatten, als „Polizeiſpitzel“ die ſocialiſtiſche Partei zu über⸗ 
wachen und Ausſchreitungen anzuzeigen. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte gegen den Angeklagten eine Geldſtrafe von 50 M., event. 
10 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Haaſe, wies 
darauf hin, daß, als der Artikel erſchien, Bismarck bereits ſein Amt 
niedergelegt hatte, von ſeiner Regierung alſo nur noch als von einer 
bereits der Vergangenheit angehörenden Sache die Rede war. Auf 
das gegenwärtige Regime beziehe der Artikel ſich nicht und könne 
daher auch nicht „Anordnungen der Obrigkeit“ verächtlich machen. 
Was aber den Vorwurf der „Entſtellung von Thatſachen“ betreffe, 
ſo könne davon erſt recht nicht die Rede ſein, da der Welfenfonds, 
wie allgemein bekannt, thatſächlich aud zur Beſoldung von Geheim⸗ 
polizei verwandt worden ſei. Selbſt der Reichskanzler v. Caprivi 
habe öffentlich erklärt, daß der Welfenionds fortan nicht mehr für 
innere Zwecke der erwähnten Art verwendet werden ſolle, womit er 
doch thatſächlich anerkannt habe, daß dieſes früher geſchehen ſei. Der 
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Gerichtshof ſchloß ſich in der Hauptſache dieſen Ausführungen an und 


verkündete die Freiſprechung des Angeklagten. 


2 > > * 
Propinzial- Zeitung. 
Breslau, 8. September. f 

H. Breslauer Confumverein. Die geſtern Abend in Wanzek's 
(Pietſch) Local auf der Gartenſtraße ſtattgebabte Verſammlung von Mit: 
gliedern des Conſumvereins, der demnächſt eine Generalverſammlung zur 
Berathung des neuen Statutenentwurfs abhalten wird, war von circa 
70—80 Perſonen beſucht. Nach 8½ Uhr eröffnete ein Mitglied des „ge⸗ 
wäblten Comités“, von welchem die Einberufung der Verſammlung 
ausgegangen war, die Verſammlung mit der Mitteilung, daß das 
Comits die Herren Tiſchler Bergmann zum erſten, Schubmacher 
Alter zum zweiten Vorſitzenden und Secretär Wieliih zum 
Schriftführer für die beutige Verſammlung ernannt habe. Herr 
Bergmann, den Vorſitz übernebmend, ertbeilte ſofort das Wort Herrn 
Büchner zur Berichterſtattung über die Thätigkeit des Proteſt⸗ 
Comités. Erreicht ſei eigentlich nichts worden, denn der Proteſt gegen 
die Beſchlüſſe der letzten General⸗Verſammlung ſei, obwohl derſelbe 963 
Unterſchriften gefunden, von der Direction als nicht von einer ausreichen⸗ 
den Zahl von Mitgliedern unterſchrieben, zurückgewieſen worden mit dem 
gleichzeitigen Hinweis auf $ 6, wonach die Beſchlüſſe jeder in vorſchrifts⸗ 
mäßiger Weiſe berufenen General⸗Verſammlung für alle Mitglieder 
bindend ſeien. Dennoch ſei die Thätigkeit des Comiteés nicht frucht⸗ 
los geweſen. Das Intereſſe für den Verein ſei in immer weiteren 
Kreiſen angeregt und Direction und Verwaltungsrath ſeien zu der 
Ueberzeugung gebracht worden, daß man ſich mit einer Reform des 
Vereins befreunden müſſe. Die Beſtrebungen der Proteſtler ſeien nicht 


welche Schliemann laut teſtamentariſcher Beſtimmung der alten Heimath 
zugeſprochen bat, werden gegenwärtig in Athen zur Abſendung nach Berlin 
verpackt. Als die letzte Poſt Athen verließ, war die Zahl der Kiſten 
bereits auf 40 geſtiegen, und trotzdem barrte jo Vieles der Unterbringung, 
daß noch einmal 10 Kiſten beſtellt werden mußten. Die Verſendung der 
Alterthümer findet unter der Leitung des Dr. Dörpfeldt, Directors des 
archäologiſchen Inſtituts zu Athen, ſtatt. N 


„Die Leiche des Landrichters Holſt, der bekanntlich bei einem obne 
Gunter unternommenen Aufitieg auf die Höhe des Triglav verunglückt ft, 
wurde am ADDEN in Langenfeld, einem an der Kronprinz Rudolfbabn 
als Station belegenen Pfarrdorfe, unter großer Tbeilnahme der Bevölke⸗ 
rung zur letzten Rube Beftatter. Die dortige Gebirgsbevölkerung hat ſich 
durch tbeilnabmsvolle Opferwilligkeit in bodem Grade ausgezeichnet. Um 
die Nachforſchungen nach dem Verbleib des Vermißten jo piel wie möglich 
— beſchleunigen, batte der Pfarrer von Langenfeld, am Morgen nach dem 

intreffen des Schwiegervaters des Holſt, des Rentiers Lenz aus Schöne: 
berg, eine halbe Stunde früher als jonit die Meſſe geleſen, nach deren 
Beendigung die Suche begann. An derſelben betbeiligte ſich mindeſtens je 
eine Perſon aus jedem Haufe des Dorfes, aus einzelnen Geböften waren 
ſogar drei bis vier Mann erſchienen, ebenſo betbeiligten fi die Forſt⸗ 
beamten aus der ganzen Umgegend und die Mitglieder des dortigen 
Alpenvereins an der Expedition. Ein Gebirgsfübrer fand endlich die 
Leiche. Holſt iſt vermuthlich beim Abſtieg in Solge der Loslöſung von 
Geröll zum Abſturz gebracht worden, denn ſein Kopf und ſeine Beine 
waren unter Steingeröll begraben. Hoffentlich iſt der Tod bei dem Ver⸗ 
Er raſch eingetreten, ſo daß ihm qualvolle Leiden erſpart worden 
ſind. — Lenz gedenkt, am Mittwoch wieder in Berlin einzutreffen, und 
ihm dürfte es wohl vorbehalten ſein, ſeine noch immer abnungsloſe Tochter 
von dem ſchweren Unglück zu unterrichten, das ſie betroffen bat. 


Keine Gigerl. Wir brachten geſtern nach Berliner Blättern die 
Mittheilung, daß die Gigerln in Berlin jetzt die Handſchube auf den 
Hüten tragen. Die betreffenden a proteſtiren jedoch in einem an 
das „B. Tgbl.“ gerichteten Schreiben ganz entſchieden gegen die Be⸗ 
hauptung, daß ſie Gigerl ſeien; ſie ſind, wie ſie verſichern, vielmebr ebr⸗ 
ſame Handſchuhmacher⸗Gehilfen, welche ſich die ſchafledernen Er⸗ 
zeugniſſe ihres Gewerbes lediglich als Berufsabzeichen an den 
Hut geſteckt haben. „Wenn indeß“ — ſo fügen die Herren hinzu — „wirk⸗ 
lich a Gigerl uns das nachahmen, jo können wir freilich nichts 
dagegen haben; fie tragen dann eben . . . . ihre eigene Haut zu Markte. 
> 1208 ‚müſſen uns entſchieden dagegen verwahren, als Gigerl bezeichne 

werden.“ 


Aus dem Nachlaſſe Schliemann's. Die trojaniſchen Alterthümer, 


ee 


darauf gerichtet, den jetzigen Verwaltungsrath und die Direction zu 
ſtürzen, man wolle ihn nur ſeiner bisherigen abſoluten Machtvollkommen⸗ 
eit entkleiden und den Mitgliedern die ihnen gebührende Theilnabme an 
er Verwaltung fihern. — Die demnächſt erfolgte Rechnungslegung 
über die vereinnahmten Gelder ergab eine Einnahme von 120,60 Mark, 
eine Ausgabe von 185,30 M.; das entſtandene Deficit von 64.70 M. iſt 
von den Mitgliedern des Comitss gedeckt worden. Dem Schatzmeiſter 
wurde auf Grund des Reviſionsberichtes Decharge ertheilt. — Den 
größten Theil der ſehr e e ſich bis gegen 12 Uhr bin⸗ 
iehenden Verhandlungen, nahm die auf der Tagesordnung ſtehende 
efprechung über den neuen Statuten⸗Entwurf und die dem⸗ 
ſelben beigegebene Wahlordnung in Aufpruch. Von einer paragrapben⸗ 
weiſen Durchberathung des ganzen Statuten⸗Entwurfs, wie fie von einer 
die Verſammlung aus naheliegenden 


Anſich i 
er Theil in ſehr ausführlicher Weiſe dar. Da dieſe Darlegungen jedoch nur 


ſich, näher darauf einzugeben. Einer ſorgfältigeren Beſprechung wurde 
die dem Statut wagen Wah 
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. ir kündigen werde, gearbeitet babe. Vo 
erhältni onſum⸗Vereine kündigen werde ei 2 n 
een Frame war dies im Laufe der Herbarium en behauptet 
worden, von anderer Seite wurde es mit großer 5 nn 5 

* Die Priifungen der Apsthekergehilfen finden in der letzten Woche 
der Bonnie Sage und le er. ſtatt. Anmeldungen ſind an 
den Regierungspräfidenten zu richten. Die Prüfungscommiſſion im Re: 
fierungsbezirk Breslau beſtebt für die Zeit von 1891—1893 aus den 
Herren Geh. Medicinal⸗ und Regierungsrath Dr. Wolf, Vorſitzender, 
Polizei⸗Stadt⸗Phyſikus Sanitätsrath. Dr. Jacoby, Stellvertreter, 


Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Maſchke, ſowie Avothekenbeſitzer Fritſch, Mit⸗ 


glied, und Apothekenbeſitzer Rahner, Stellvertreter. 


* Hirſchberg, 7. Septbr. [Der Naubmörder Wetzel] fol ſich im 
Pd ten haben. Bereits nor : Tagen wurde 
eine dahin gebende Nachricht von den Zeitungen gebracht, aber alsbald 
dementirt. Heut meldet nun der „Bote a. d. R.“, daß Wetzel doch im 
Nieſengebirge geweſen ſei und ſich vielleicht auch noch dort aufbakte. Eine 
Frau aus Schmiedeberg fuhr am Donnerstag von Zillerthal nach Schmiede⸗ 


4 Breslau, 8. September. [Von der Börse.] Die Börse hat. 
heute einen schwankenden Charakter. Zuerst schwach, wurde sie im 
Verlaufe erheblich besser, als auf dem Bergwerksgebiet eine steigende 
Bewegung Platz griff. Von hier aus empfingen dann österr. Creditactien 
Anregung und auch Rubelnoten zogen kräftig an. Erst durch den scharfen 
Rückgang der dreiprocentigen Serips warde eine erhebliche Ermattung 
auf den meisten Gebieten hervorgerufen. Später trat aber namentlich 
für Russische Valuta eine Erholung Eu 50 dass der Verkehr im All- 
gemeinen in guter Haltung zu Ende ging. 

Per ultimo September (Course von 11—1¼ Uhr) Oest. Credit-Actien 
1499, 1501, 149% bez., Ungar. Goldrente 89 ½ bez., do. Papierrente 
87 bez., Franzosen 1 Br., Lombarden 44¼ — / bez., Vereinigte 
Königs- und Lavrabütte 11, — 6 —½—115½— 114% bez., Ober- 
schles. Eisenbahabedarf 50% —.60—59¾ bez., Orient-Anleihe II 663), Gd., 
Russ. Valuta 2098＋.— 0 —211—210½ 211 bez., Türken 18 bez., Italiener 
Sg, per., Türkische Loose 63 ½ bez., Schlesischer Bankverein 111¾ 
bez., Breslauer Discomobank 
3proc. Scenips lg bez. 


Auswärtige Anfangs-Course, 
Aus Wolff's Telegr.-Bureau. 

Berlin, 8. Sept..-11 Uhr 55 Min 
Commandit 171, —. Rubel 211. —. Unentschieden. Wetter: Schön. 

Berlin, 8. Sept. 12 Uhr 32 Min. ‚Credit-Actien 149, 90. Staats- 
bahn 123, 20. Lombarden 44. —. Italiener 89. 70. Laurahütte 114, 60, 
Russ. Noten 211, —. 4% Ungar. Goldrente 89, 10. Orient-Anleihe II 
66, 75. Mainzer 119.50. Disconto-Commandit 171. 90. Türken 18, —, 
Türk. Loose 62.70. Serips 83,40. Montanwerthe fest. 

Frankfurt a. M., 8. September. Mittags. Oredit-Actien 239, 12. 
Staatsbahn 244, 87. Galizier —, —. Ung. Geiärente 89. 30. Egypter 
96, 30. Laurahütte 110, 50, Ziemlich fest. 

„Paris, S. September. 3% Rente 96. 25. Neueste Anleihe 1877 
105, 87. Italiener 90, 70. Staatsbahn 627, 50. Lombarden —, —. 


Egypter 489, 37. Fest. 
London, 8. September. Consols von 1889 October 95, 03. Russen 


Ser. II. 97, 25. Egypter 96, 37. Prachtvoll. 
Wien, 8. September. Feiertag. 


Glasgow, 8. Septbr., 11 Uhr 10 Min. 
numbers Warrants 47,6. Nom. 


Vormitt. Roheisen mixed 


Baumwolle. Liverpool, 4. Septbr. ( Wochenbericht.) Der 
aumwollenmarkt ist lebhaft gewesen, besonders während des letzten 
Theils der Woche. Das Geschäft war umfangreich und die Notirungen 
aben sich durchwegs um ½% d bis 2, d per Lb. gehoben. Sea Island 
noch immer vernachlassigt. Amerikanische in lebhafter Nachfrage bei 
Eroszem Geschäft zu steigenden Preisen. Die Notirungen haben sich 
8 d per Lb. gegen die letzte Woche 8 In brasilianischer 
115 ‚das Geschäft gleichfalls gross und die Preise schliessen um ½1 
Sn 6A höher, In egyptischer ist ein ‘umfangreiches Geschäft zu 
izeichnen, die couranten Qualitäten braun stiegen 1/,, bis ½% d höher. 
leben aischer war dagegen das Geschäft nur 83 Rauhe Sorten 
ohn Weich im Preise gleich, glatte stiegen !/,, d per Lb. Afrikanische 
= “änderung, In ostindischer hat sich ein grosses Geschäft voll- 
zogen, (ie Notiungen sind allgemein um ½ bis 34. d gestiegen. 
Broach ist um 2, d per Lb. gestiegen. ; 


93½ bez., Breslauer Wechslerbank 96 Br., 


4 Disc.-Command. ult. 172 700172 40 
Credit-Actien 149, 75. Disconto- 


Giesel Cement 


berg in einem Waggon mit einem jungen Manne zuſammen, der ibr ver⸗ 
dächtig vorkam, und machte in Schmiedeberg dem dortigen Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius von ihrem Verdacht Mittheilung. Am vorigen Sonntage zeigte 


dieſer der Frau eine Photograbie des Raubmörders, welche dieſelbe fofort | 


als die ihres Reiſegefährten erkannte. Weitere Nachforſchungen haben er⸗ 
eben, daß Wetzel am Abend nach Krummhübel gefahren iſt. Unterwegs 
t er geäußert, daß er über das Gebirge nach Görlitz wolle. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 8. September. Die „Pol. Corr.“ läßt ſich aus Kon: 
ſtantinopel melden, es liege keinerlei Symptom vor, eine Hinneigung 
des neuen Cabinets zu Rußland zu vermuthen. — Aus Berlin wird 
der „Pol. Corr.“ geſchrieben, es liege keinerlei Veranlaſſung vor, ſich 
auf tiefere Erörterungen über die Dardanellenfrage einzulaſſen, auch 
der Cabinetswechſel beunruhige in Berlin nicht ſonderlich, doch ver⸗ 
dienten die verſchiedenen Symptome des energiſchen Vorgehens Ruß⸗ 
lands im Orient Beachtung. Rußland ſuche ſeinen lange gehegten 
Wünſchen näher zu kommen, zumal die öffentliche Meinung in Europa 
den „Koſtroma⸗ Fall ohne beſondere Erregung hingenommen habe. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Der Reichstag iſt bekanntlich einmüthig 
der Meinung, daß ſeinen Mitgliedern auch während der Vertagung 
der Verhandlungen der Schutz des § 31 der Reichsverfaſſung zu: 
komme. Anderer Anſicht ſcheint die hieſige kgl. Staatsanwaltſchaft I 
zu ſein, welche am 4. d. M. dem Abg. Max Schippel eine Vor⸗ 
ladung wegen des Abdrucks einer verbotenen Druckſchrift zugehen ließ. 
Die Verhandlung ſollte am vorigen Freitag ſtattfinden, Schippel er⸗ 
ſchien jedoch nicht, ſondern theilte dem Gericht mit, daß auf Ver⸗ 
langen des Reichstags das Strafverfahren gegen ihn während der 
Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben ſei. Wir ſind im Augenblick 
nicht unterrichtet, ob ſich das Gericht damit zufrieden gegeben hat.“ 

In Zanzibar curſirt das mit Vorſicht aufzunehmende Gerücht, 
Dr. Stuhlmann ſei nördlich vom Tanganjikaſee in einem Gefecht ge⸗ 
tödtet worden. 

Berlin, 8. Sept. Das Comité zur Niederlegung der Schloß⸗ 
freiheit überwies aus den überſchießenden Mitteln der Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie 210000 Mark der Kaiſerin. Dieſe beſtimmte 100 000 
Mark für den Bau eines Wöchnerinnenhauſes in Berlin, 100000 
Mark für den Bau einer evangeliſchen Kirche und 10000 Mark für 
eine Orgel in der katholiſchen Sebaſtiankirche. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 8. September. Aus Göpfritz wird über das geſtrige 
Schlußmanöbver noch gemeldet: Der öſterreichiſche Kaiſer ließ um 
10 Uhr das Manöver abblaſen, darauf verſammelten ſich die Corps⸗ 
Commandanten, Generäle und Stabsoffiziere unter Führung des 
Erzherzogs Albrechts vor den Monarchen. Der öſterreichiſche Kaiſer 
ſprach ſeine Anerkennung und Zufriedenheit aus und dankte den 
Kaiſer Wilhelm Namens der Armee, daß er den Manövern beigewohn 
habe. Kaiſer Wilhelm dankte und ſprach ſeine Freude für die J 
gebotene Gelegenheit aus, die Tüchtigkeit der öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Armee zu bewundern. Hierauf verabſchiedete ſich der Deutſche Kaiſer A 13 


ſehr herzlich von den Erzherzögen und Generälen und begab ſich mit 


dem öſterreichiſchen Kaiſer nach der Bahnſtation Allenſteig, woſelbſt A 26 


die Verabſchiedung der Monarchen, wie bereits gemeldet, erfolgte. 

Mailaud, 8. Septbr. Der Ausſtand der Metallarbeiter ſcheint 
ſich ſeinem Ende entgegen zu neigen. Die Fabrikbeſitzer erklärten, 
ſämmtliche Etabliſſements am Mittwoch wieder zu öffnen, fie ſeien be⸗ 
reit, die die Arbeit aufnehmenden Arbeiter von Neuem zu beſchäftigen. 
Es iſt beute ſchon wahrſcheinlich, daß der überwiegende Theil der 
Arbeiter morgen von dem Vorſchlag Gebrauch machen wird. 

Arras, 8. Septbr. In dem Bahnbofe Mareuil fuhr geſtern ein 
Perſonenzug gegen den Prellbock auf. 20 Perſonen wurden mehr 
oder minder ſchwer verletzt. g 

London, 8. Sept. „Standard“ und „Daily Cronicle“ melden 


[wurden zu unveränderten Preisen gehandelt. Laut 


ſchafter in Ronftantinopel angewieſen, in der Dardanellenfrage dieſelbe 


Haltung wie der engliſche Botſchafter zu beobachten, da die Inter⸗ 
eſſen beider Mächte im Mittelmeere identiſch ſeien. 
Petersburg, 8. Septbr. Nach Berichten der Blätter nahm die 
Regierung die Einladung der Unionsſtaaten von Nordamerika zu einer 
Conferenz wegen Errichtung eines internationalen Bureaus für den 
Austauſch von Falliſſementsnachrichten an. 

Kopenhagen, 7. Septbr. Der Numismatiker, Muſeumsdirector 
Müller, iſt heute geſtorben. — Zu Ehren des Geburtstages der 
Königin war das däniſche und ruſſiſche Geſchwader, ſowie die eng⸗ 
küche Yacht „Osborne“ und das franzöſiſche Kriegsſchiff „Chateau 
Regnault“ glänzend illuminirt. Von allen Schiffen wurden pracht⸗ 
volle Feuerwerkskörper abgebrannt. Zahlreiche Menſchenmaſſen wohnten 
am Ufer dem Schauſpiel bei. 

Newyork, 7. Septbr. Der Staatsſchatz kaufte 250000 Unzen 
zu 98,20 bis 98,25 an. f 


„Waſſerſtands⸗Telegramme. 
7. Septbr., 12 Uhr Mitt. 


Breslan, P. — m, U.⸗P. + 0,33 m. 
— 8. Septbr., 12 Ubr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. ＋ 0.31 m 
Handels-Zeitung. 
Magdeburg, 8. Sept. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
a 7. Septbr. | 8. Sept. 
Kornzucker Basis 92 pOt. (excl. Sack)..... 17,50—17,35 17,35 — 17,20 
Rendement Basis 83 pCt. 6 16,95—16,85 16,95 —16,85 
Nachproäucte Basis 75 pt. do. . . 14.60 13,50 | 14.60 — 13.50 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) ... 29.00 —28,50 J 29,00—28,50 
Brod-Raffinade f. N 1505 28.25 2⁵ 
Gem. Raffınade II. (incl. Fass)..... 2 . . 28,75—28,50 28,50 
Gem. Melis I. (incl. Fass) 27,00 27.00 


Tendenz: Rohzucker und Raffinirte ruhig. 

Termine: Septbr. 13,17½, October 12571/,, Novbr.-December 12,50, 
Januar-März 12,674/,. Ruhig. ‘ 

Hamburg, AN 10 Uhr 40 Min, Vormittags. Zuokermarkt. 
Telegramm von Arntbal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch E. Mockrauer in Breslau.] September 13,22½, October 12.57½, 
5 12.47½, Januar-März 12,67½, Mai 1257½ — Tendenz: 
tetig. 

IIamburg, 8. Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Bresla Septbr. 76, October 71¼, Dechr, 
66¼ , März 1892 64%, Mai 64½. — Keine Zufuhren wegen Feiertag. 
— Newyork Feiertag. — Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 8. Septbr. ＋ - Telegramm der „Breslauer 
Zeitung“.) Ablauf der von der N. H. M. abgehaltenen Kaffee- Auction 
über: 27 136 Ballen Java-, 2587 Ballen Menado, 98 Ballen und 689 
Kisten Padang-Kaffee. 


ai 1015 Ballen 8 r — er am 

AS 194 „ Tagal gut grünlich 60 59 1 

Einz. weiss .» 

ET En a 

4 11 25 * N Fan rum 58½ 850% „ 
> nado braun 

1151 „ Java Batavia Da * = Be = 

A 27 810 „ — Proanderuenl, 1 1 eu 3 

8 einz. ross., 580½ b 55% „ 

9428 990 „ . ep einz, 59 3 

4 29 1000 „ Samarang 9 57 53¼ „ 


Posen, 7. Septbr. Börsenbericht von Lewin Ber wan Söhne, 
Getreide- und Produrten- Bericht] Roggen und Weizen hatten 
am heutigen Wochenmarkte stärkeres Angebot, bei regen Umsätzen 
konnten beide Artfkel letzte Preise gut aupten. Gerste und Hafer 
i un r Ermittelung der 
Markt-Commission wurden per 100 Kilogr. folgende Preise notirt: 
Weizen 23,80—22,70— 21.70 M.. Roggen 22,50—22,10—21.50 M., Gerste 


aus Rom vom 7. September, Rudini habe den italieniſchen Bot⸗ 4720 —16.20—178.20 M., Hafer 16,20 — 15,80 — 15.30 M. 
0 = 5 Ä Letzte Course. 
Olis’s- Al. Berlin, 8. Septbr., 3 Chr 40 Min. (Dringliche Original- Depesche 
N der Breslauer Zeitung.] Anfang schwach, Verlauf auf Hausse in Kohlen- 
— 8 nn Besserung der russischen Valuta anf der ganzen Linie 
8 x : sehr jest und steigend. Vorübergehend abgeschwächt auf den Rück- 
. 8. Septbr. [Amtliche Schlusscourse.] Lustlos, Moutan- | gang der ee a Fonds. Schluss zu höchsten Tagescoursen sehr 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 7. | & er rege Se a Cows vom 7 8 
3 2 nr > i 8. „ Ternow. St.-Pr.-Act, 42 — 42 50 Berl. Handelsges. ult. 13) 25132 75 Ostpr. Südb.-Aet. ult. 76 12] 76 75 
Ren dt-Bahn — 28 inländische Fonds. Disc.-Command. ult. 171 37173 25 Drim.Union$t.Pr.ult. 66 50 66 75 
8 mie 2 n nit. = 10128 75D. Reichs-Anl. 4% 105 60] 105 70 Oesterr. Cradit ult. 149 871150 62 Franzosen ult. 123 — 123 37 
a 8 —— = 149 60]. do. do. 214%, 98 — 97 60 Laurahätte ..... ult. 114 2 114 874 Galizier ult. 89 25 88 75 
— wigshaf. . > 20 56 40] do. 0. o 83 90 83 30] Warschau-Wien - ult. 205 121208 75 Italiener ult. 90 — 89 62 
ee e, 5 56 20 Neue do. 3% 83 80] 83 10 Harpener uit. 184 12.185 87 Lombarden nit. 44 12 44 62 
1 5 meerbahn . . 93 20 93 60 Preuss. 4% cons. Anl. 105 20/104 307 Bocnumer ...... ult. 114 75114 75 Türkenloose .... ult. 64 12 63 25 
stpreuss. era 75 70| 75 90 40.30% do. 97 90 97 50 Dresdener Bank ult. 133 12133 75 Donnersmarckh..ult. 76 50 76 20 
Warschau-Wien. ... 206 70/208 70] do. 3% do. 83 90| 83 30 Hibernia ....... uit. 150 — 152 95] Russ. Banknoten ult. 210 50/213 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 168 90 168 90 Dux-Boderbach ult. 224 25/226 50 Ungar. Goldrente ult. 89 25 89 — 
r 5 l En 100 218 90 | Gelsenkirchen. .. ult. 153 75154 62] Nasienb.-Mlawrault. 55 65: 56 — 
2 2 ie 0. . a 0 95 301 95 — — E 
Bresl.Discontobank. 94 40| 93 90 Schl.3¼ % Pfäbr.L.A 95 80! 95 80 p 38 
do. W 9 8 3 ½]% Pfdbr. L. a roducten-Börse. 
es —— 2 — — do. Rentenbriefe.. 101 80 101 90 Beriln, 8. September, 12 Uhr 32 Miamen. [Antange- Course. 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Odberschl.3½% Lit.E. 
3 ee ein 

ter 96 89 
Itshenische Rente. 90 = 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er... 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼% Papierr, 
do. 4¼½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liou,-Pfandbr. 
Rum. 5% amortisable 

do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente 
do. 1889er Anleihe 
do, 41/,B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe 
do. Loose 
do. Tabaks-Act. 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente.. 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 173 50 173 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 212 50213 70 
Wechsel. 

Amsterdam ST. 168 05 
London 1 Lstrl. 8 T. 32 

23 


do. 1 3 M | 


Paris 100 Fres. 8 T. 35 
211 951 212 85 


Oest. Cred.-Anst. ult. 150 400150 — 
Schles. Bankverein, 112 — 111 50 
Industrie-Gesellschaften, 
Archimedes 105 751105 75 
u 128 — 129 — 
Bochum. Gussstahl. . 114 50 114 50 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagenb. 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerfabrik 


96 50 


GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm.Waggonfabrik — 
Kattow. Bergbau-A. 121 
Kramsta Leinen-Ind. 117 
Laurahütte 114 
Märkisch-Westfäl... 233 — 
Nobel Tr. C. ult. 138 — 
Nordd. Lloyd ult... 111 90 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisenb.-Bed. 60 25 
do. Eisen-ind... 120 — 
do. Portl.-Cem.. 90 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 87 10 
Redenhütte St.-Pr. 38 — 
Schlesischer Cement 117 50119 75 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich.. — — 
do. Zinkh. St.-Act. 205 — 205 70 do. 100 Fl. 2M. 
do. St.-Pr.-A. 205 — 205 90 | WarschautnOSRST 
Privst-Discont 30% 


— — 


Wien 100 Fl. 8 T. 


Weizen (geiber) September-Oetober 231. 75. October-November 228, —, 
Roggen September-October 237. 50. October-November 234, —. Rüböl 
Sepicmoer-Vetober 61, 50. April Mai 62, 20. Spiritus 70er September 
56. —, Septemder-October 49, 60. Petroleum loco 23, 10. Hafer Sep- 
tember-October 162. —. 
Berlin, 8. September. [Schlussbericht] 
Cours vom 7. Cours vom 


* 


Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Anziehend. Matt. 
Septbr.-Oetbr.. . . 232 — 233 50 September-October 61 70 61 50 
Octbr.-Novbr. . . 228 50 229 75 April- Mai.. 62 40 62 60 
Novbr.-Decbr. . . 228 25 229 — — 
Roggen p. 1000 Kg. il Spiritne | 
Beſestigt. | per 10 000 L. pCt. 
Septbr.-Cetbr. . . . 238 35.238 -- Höher. 
Octbr.-Novbr. ... 235 — 234 75 LO So 70 er 55 200 56 20 
Novbr.-Dechr.... 232 — 231 75 September . . 7Cer 55 90 57 — 
Hafer ver 1000 Kg. Septbr.-Oet. . 70 er 49 80] 50 30 


Septbr.-Octbr... 162 50 162 25] Nrbr.-Doechr., 20 er 48 30 
Octbr.-Novbr. . . 159 — 159 50 Loco 50er — 
Stettin, 8 September.  — Uhr — Min, 


48 70 


Cours vom 7. Cours vom 7. 8. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 
Flau. Matt. 
Sentbr.-Octbr. ... 223 — 226 — ] Septemver-Octbr. 61 70| 61 50 
Octbr.-Novbr. .. . 226 — 224 —| April-Mai 62 — 62 — 
R 000 Abr 10000 L.-pCt. 
oggen p. 1 5 pr. 10 Ot. 
Matt 5 Be DSS ser — —| — — 
Septbr.-Oetbr. .. . 236 50235 — ] Loco 70er 54 — 54 — 


Oetbr.-Novbr. . 233 — 231 50 September .. 70er 53 70 53 80 


Petroleum loco 10 85 10 80] Septbr.-Oct. . 70er 49 70 49 — 


Hamburg, 7. Septbr. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus September 38¾ Br. 38°/; Gd., Sevtember- 
October 38% Br., 38¾ Ga., October-November 38¾ Br., 38¾ Gd,, 
3 38% Br. 38½ Gd., April-Mai 36½ 

denz: Still. 


Br., 300% Gd. ** 


—k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreis von 


Kartoffeln  Richtstroeh Krummstroh Heu 
(pro 100 Kilogramm 
Amtliche Feststellung.) 
1891: 1890: 1891: 1890: 1891: 1890: 1891: 1890: 
Januar 4,68 3,85 406 6,93 3,15 6,09 4,97 6,86 Mark. 
Februar 475 3,90 3,85 650 3,18 571 473 690 „ 
März 4.70 407 351 6,22 2,78 547 4,65 6,83 „ 
April 5,18 4,15 4.00 6,17 319 542 5,10 703 „ 
Mai 5,79 3,89 491 5,56 3,87 485 522 6,14 „ 
Juni 5,66 3,80 440 458 3,40 3.92 5,03 5,70 „ 
Juli 5,79 4,02 4,83 4,64 3,95 3,84 5,17 532 „ 
August 5,56 408 4,96 3,95 408 3,00 5,17 4,83 „ 


* Zu dem Hermann Pick sohen Oonourse in Landsberg a. W. 
wird der „Nat.-Zig.“ mitgetheilt, dass der Inhaber der in Coneurs be- 
findlichen Handlung kein Bankgeschäft, sondern eine Destillation hatte. 
Das früher zu Landsberg a. W. bestehende Pick'sche Bankgeschäft ist 
bereits im Jahre 1885 liquidirt worden. 


Trautenau, 7. Sept. [Garnmarkt.] Der jetzigen Jahreszeit 
entsprechend war der Besuch schwach. Hinsichtlich der Tendenz und 
des Geschäfts hat sich nichts geändert, die Stimmung bleibt nach wie 
vor fest, da Spinner zur Abwickelung der eingegangenen Schlüsse noch 
für Monate hinaus beschäftigt sind, aus diesem Grunde auf feste Preise 
. — und sich für neue Contracte auf weitere Lieferung hin reservirt 

alten. 

=n= Posen, 7. Sept. [Original-Wollbericht.] Nachdem 
der ständige Wollhandel seit Beendigung des Wollmarktes fast ganz 
brach lag, hat sich derselbe durch das Eintreffen mehrerer grösserer 
Fabrikanten während der letzten 14 Tage etwasreger gestaltet. Lager- 
inhaber zeigten williges Entgegenkommen und erleichterten den Um- 
satz einiger grösserer Partien, welche an die anwesenden Käufer über- 
gingen. Von ungewaschener Wolle wurden gegen 800 Centner zu An- 
fang der fünfziger Mark und von besserer Rusticalwolle mehrere 
hundert Ctr. a 116—118 M. an Lausitzer Fabrikanten verkauft; ferner 
wurde eine Partie besserer Tuchwollen nach Berlin verkauft. Bei allen 
Verkäufen stellt sich ein Preisabschlag von 2—3 M. gegen den Woll- 
markt heraus. Ein ostpreussischer Wäscher unterhandeli noch einen 
grossen Posten von ungewaschener Wolle, deren Abschluss in den 
nächsten Tagen perfect werden dürfte. In der Provinz, wo die Be- 
stände ziemlich belangreich sind, ist Einiges von Stoff. und Tuchwollen 
an auswärtige Grosshändler zu uns unbekannten Preisen verkauft 
worden. Die hier in den letzten Wochen herangekommenen Zufuhren 
waren belanglos. 


=n= Odessa, 6. Septbr. Die Liquidation des bekannten hiesigen 
Exporthauses Theodor Rafalowitsch u. Comp. nimmt einen ziemlich 
schnellen Verlauf. Die Hauptgläubiger des Hauses sind: Die Reichs- 
bank mit 72486£ Rubel, die Internationale Bank in Petersburg mit 
263 160, Petersburger Commerzbank 220 764, H. Wawelberg in Peters- 
burg 204.059, H. Rafalowitsch in Paris 150526, Petersburger Disconto- 
bank 117496, J. E. Günzburg in Petersburg 48843, die Bank Unione 
in Mailand 32878, Moskauer Commerzbank 27226, das Bankhaus 
Robert Warschauer u. Co. in Berlin 24000, M. Pick in Odessa 18 900, 
die Wolga-Kama-Bank in Petersburg 5000, im Ganzen 1837 716 Rubel. 
Der Vorsitzende der Liquidations-Commission ist Herr v. Koschewnikow, 
Director der Odessaer Discontobank. 


Concurs-Eröffnungen. 

Firma C. Steinberg in Hamm, Weisswaaren- und Cigarrengeschäft. 
— Cigarrenhändler Adolf Moritz Nomis in Leipzig. — Firma Paul und 
Seyferth in Lengenfeld i. V. — Manufacturwaarenhändler Ernst Theo- 
dor Ziegenhals in Oederan. — Firma Paul Vorwerg in Posen. — 
Babette Winter, Modistin in Prien. — Firma L. Günther in Zittau. — 
Kaufmann und Fabrikbesitzer Max Siegmund in Seitendorf, Kreis 
Waldenburg. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Eingetragen: Betreffend die Firma J. B. Tschopp u. Co. hier: 
Das Geschäft ist unter der bisherigen Firma auf die verwittwete Kauf. 
mann Schütz, Marie, geborene Vollradt, zu Breslau durch Erbgar 
übergegangen. — Betreffend die Firma J. Eisenhardt hier: Das Gesc 
ist unter der veränderten Firma J. Eisenhardt Nachflg. auf das Frl. 
Katharina Schreiber zu Breslau durch Vertrag übergegangen. — Die 
von den Kaufleuten Hermann Völker zu Kleinburg und Isidor Nico- 
laier zu Breslau am 1. Januar 1891 hier unter der Firma Verwaltung 
der Strehlener städtischen Granitbrüche Völker u. Nicolaier errichtete 
offene Handelsgesellschaft. — Betreffend die Firma H. Reipke hier: 
Das Geschäft ist unter der veränderten Firma H. Reinke Nachfl. auf 
die Kaufleute Georg Pusch und Georg Wolf, beide zu Breslau, durch 


Vertrag übergegangen. — Austritt des Klempnermeisters Paul Schlieben 
hier aus der offenen Handelsgesellschaft Hellinger u, Schlieben hierselbst. 
u Lg 


Vorträge und Vereine. 

— d. Volksverſammlung. Die am 7. d. M. im Saale der Brauerei 
von Hopf u. Görcke in Gräbſchen abgehaltene Volksverſammlung war 
überaus zahlreich, auch von Frauen, beſucht. Der Delegirte der Breslauer 
Arbeiter, Hennig, berichtete über die Verhandlungen auf dem inter⸗ 
nationalen Arbeiter⸗Congreß zu Brüſſel. Er ſchickte zunächſt voraus, daß 
die ſchönſten Reſolutionen nicht durchgeführt werden könnten, wenn ſich 
die Verhältniſſe hindernd in den Weg ſtellten. Die Arbeiter hätten aber 
die Macht, die Verhältniffe in eine Bahn zu drängen, welche für fie günſtig 
ſei. Eine Reſolution, die aber auf dem Congreß nicht ausgeſprochen 
worden, leuchte vor allen anderen hervor: fie verfünde die Solidarität der 
Arbeiter der ganzen Welt. Dieſer unausgeſprochenen Reſolution gelte das 
Geſchrei der gegneriſchen Preſſe. Die Arbeiter⸗Parlamente machten die 
Gegner erzittern. Der Congreß künde die Sturmfluth an, welche 
die Bajonette überwinden und den finſteren Aberglauben ver⸗ 
ſcheuchen werde. Auf dem Congreß zu Brüſſel ſeien über 
Delegirte mit weit über 800 Mandaten vertreten geweſen. Redner 
kennzeichnete nunmehr die Stellung des Congreſſes zur Arbeiterſchutz⸗Ge⸗ 
ſetzgebung durch Verleſung der bezüglichen Reſolutionen. Bebel habe ſich 
hierzu dahin geäußert, daß die Socialdemokratie in der Arbeiterſchutz⸗ 
Geſetzgebung nicht ihren Endzweck, ſondern hierin wie im Parlaments⸗ 
weſen überhaupt ein Mittel zum Zweck erblickte, damit der Arbeiter 
kampffähiger gemacht werde für die Ueberführung der capitaliſtiſchen Pro⸗ 
duction in die genoſſenſchaftliche. Hierbei ſei — dem Congreß auch die 
Gewerkſchaftsbewegung in den verſchiedenen Ländern beſprochen worden. 
Die franzöſiſchen Delegirten hätten die Anſicht vertreten, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften ſich international in Centralgenoſſenſchaften verbinden müßten. 
Die deutſchen Delegirten hätten dagegen darauf bingewieſen, daß dieſer 
Vorſchlag faſt undurchführbar ſei. Man ſei dahin übereingekommen, daß 
jedes Land einen Ausſchuß (Syndicat) ernenne. Dieſe Ausſchüſſe könnten 
dann privatim mit einander correſpondiren. Bei Beſprechung der Frage, 
betreffend die Stellung der Arbeiterklaſſe dem Militarismus gegenüber, 
ſei es ſtürmiſch hergegangen, da jede Nation ihren Standpunkt zur Geltung 
zu a verſucht babe. Der bolländiſche Vertreter habe gewollt, daß in 
einem Kriege ein Weltſtrike infcenirt würde. Für die deutſchen Verhält⸗ 
niſſe ſei dieſer Vorſchlag, wie Redner des Näheren ausführte, ein Nonſens. 
Was gethan werden könne, ſei das, daß die junge Generation im ſocialiſtiſchen 
Sinne erzogen werde und mit den Rekruten der Socialismus in das Heer 
einziehe. Schließlich habe man ſich auf dem Congreß für die deutſche Reſo⸗ 
lution erklärt. Bei der Beſprechung der Judenfrage hätten die deutſchen 
Vertreter ausgeführt, daß die Socialdemokraten keine Antiſemiten, aber 
auch keine Philoſemiten ſeien. Sei der Jude kein Ausbeuter, dann ſei 
er unſer Freund, ſei er aber ein Ausbeuter, dann ſei er unſer Feind. 
Racenhaß ſei den Socialdemokraten fremd. Nach dieſer Richtung hin 
gebe es für ſie keine Judenfrage. Die weitere Frage der Maifeier habe 
die Gemüther erhitzt. Das geſammte Ausland ſei den deutſchen Ver⸗ 
tretern auf den Hacken geweſen, beſonders die Oeſterreicher, welche den 
1. Mai als Feiertag durchgeführt. Die öſterreichiſchen Arbeiter könnten 
dies wohl thun, da das Unternehmerthum dort noch nicht ſo organiſirt 
ſei, wie in Deutſchland. Es ſei wenigſtens erwirkt worden, daß der 
Congreß nicht beſtimmt ausgeſprochen habe, daß am 1. Mai Arbeits⸗ 
ruhe eintrete. Der nächſte Congreß ſolle im Jahre 1892 in der Schweiz 
ſtattfinden. Die Wahl des Ortes ſei den Schweizer Genoſſen überlaſſen 
worden. Die Genoſſen in Chicago wollen im Jahre 1893 in ihrer Stadt 
einen Congreß veranſtalten. Im Weiteren machte Redner aus den auf 
dem Brüſſeler Congreß von den Delegirten der einzelnen Länder erſtatteten 
Berichten Mittheilungen. Die engliſchen Collegen hätten ſeit dem letzten 
Congreß im Jahre 1889 große Fortſchritte gemacht, da die Trades⸗Unions 
immer mehr in das ſocialiſtiſche Lager übergegangen ſeien. Nach dem 
däniſchen Bericht faſſe der Socialismus in Dänemark unter den ländlichen 
Arbeitern tiefe Wurzeln. Hervorzuheben ſei ferner, daß 750 Pfarrhöfe in 
Dänemark eben ſo viel Grund und Boden beſäßen, wie 40 740 kleine 
Grundbeſitzer. Es zeuge dies jedenfalls für die Bedürfnißloſigkeit der 
Prieſterkaſte. Nach dem franzöſiſchen Bericht hätten die Poſſibiliſten 
ſeit dem letzten Congreß erkannt, daß mit dem rein gewerkſchaftlichen 
Standpunkt nicht auszukommen ſei, ſondern daß ſie ſich auf den 
ſocialiſtiſchen Standpunkt ſtellen müßten. Sie hätten auch bereits mit auf 
dem Congreſſe getagt. Der öſterreichiſche Bericht klage über die Arbeiter: 
zuſtände in Deiterreih. Die Arbeiter ſtänden dort unter größerem Druck 
als in Deutſchland und ihr Wahlrecht ſei durch eine beſtimmte Abgabe be⸗ 
ſchränkt. Auch die Preſſe ſei dort einem größern Drucke unterworfen. 
Trotzdem ſei ihre Preſſe von 6 politiſchen Blättern mit 15 400 Abonnenten 
im Jahre 1889 jetzt auf 16 Zeitungen mit 56 000 Abonnenten geſtiegen. 
Wenn man die gewerkſchaftliche Preſſe hinzurechne, fo ſteigere ſich die Zahl 
der Abonnenten auf 160000. In Ungarn datire die Organiſation ſeit 
1889; die Feier des 1. Mai ſei derſelben zugute gekommen. Auch in der 
Landbevölkerung habe daſelbſt der Socialismus feſten Fuß gefaßt. 


Gonrszettel der Breslauer Börse vom 8. September 1891. 


Amtliche Course. (Course von II- I Uhr.) Tendenz: Fest. TE 
Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. 


Deutsche Fonds. 


Bank-Aotlen. 


0 ſchau 


— 


Die Feier des 1. Mai habe dort allerdings zu Blutvergießen geführt. 
Bezüglich der Art der Verhandlungen bemerkte Redner, daß es manchmal 
heiß hergegangen ſei, was aber oft in Mißverſtändniſſen feinen Grund 
gehabt habe. Letztere ſeien erklärlich, da 16 Nationen vertreten geweſen 
und in drei Sprachen geredet worden ſei. Das Verhalten der Anarchisten 
habe Erregung bervorgerufen. Dieſelben hätten verſucht, auf dem Congreß 
Sitz und Stimme zu erlangen. Die Socialdemokraten aber ſeien ent⸗ 
ſchiedene Gegner des Anarchismus. Letzterer verwerfe die Organiſation, 
welche die Socialiſten anſtrebten. Zudem ſeien die Anarchiſten ver⸗ 
dächtige Perſonen, denn von dreien ſeien immer zwei Poltzei⸗ 
ſpitzel. Nachdem Redner ſodann die Freiheit, welche Belgien in 
politiſchen Dingen habe, durch Aufzählung verſchiedener Beiſpiele 
geſchildert hatte, betonte er nochmals, die deutſchen Vertreter hätten 
auf dem Congreß erklärt, daß die ſocialdemokratiſche Partei in 
Deutſchland nach dem Falle des Socialiſtengeſetzes keine ver⸗ 
wäſſerte Partei geworden, ſondern eine revolutionäre Partei ſei. 
Es komme nun darauf an, daß mit voller Kraft durchgeführt 
werde, was auf dem Brüſſeler Congreß beſchloſſen worden. Es ſei 
Pflicht, die Agitation überallhin zu tragen. Auf dem Congreſſe ſei Heer⸗ 
chau gehalten worden und das ſocialiſtiſche Volk habe ſeine Schlacht⸗ 
linien formirt. „Gehen wir und weiter und nimmer wird das 
Zeitenrad aufgalten weder Ochs noch Eſel.“ (Lebhafter Beifall.) Nach⸗ 
dem noch der Vorſitzende man angeführt, daß die gegneriſchen Blätter 
die größten Lügen über den Congreß gebracht und ſie die Anarchiſten den 
Socialdemokraten wieder an die Rockſchöße bätten hängen wollen, 
erklärte ſich die Berfammlung in einer Reſolution einſtimmig mit den 
Ausführungen des Referenten einverſtanden und verſprach, mit allen 
Kräften für die revolutionären Ideen der Socialdemokratie einzutreten. 
Der Vorſitzende erinnerte hierauf daran, daß, als Liebknecht das letzte 
Mal bierſelbſt in der „Concordia“ geſprochen, eine Reſolution beſchloſſen 
worden ſei, nach welcher der Magiſtrat erſucht werden ſollte, den Schieß⸗ 
werberfaal zu Verſammlungen der Socialdemokratie herzugeben, nachdem 
der Pächter erklärt, daß er nach ſeinem Contracte den Socialdemokraten 
den Saal verweigern müſſe. er Magiſtrat habe uunmehr geant⸗ 
wortet, daß der Pächter des Schießwerders nach ſeinem Pachtvertrage 
den Saal nach ſeinem Befinden zu Concerten und Verſammlungen zu ver⸗ 
5 habe. Er (Redner) habe nun dem Pächter vorgehalten, daß er dach 
en Fortſchrittlern und den antiſemitiſchen Radaubrüdern den Saal her⸗ 
gegeben habe. Der Pächter habe erwidert, daß es nicht Parteihaß ſei, aus dem 
er den Saal verweigere, ſondern er fürchte die Maßregelung der Behörde. 
Die weitere Debatte war der Polemik gegen die Preſſe gewidmet. Genoſſe 
Deine theilte mit, daß er in Brüſſel eine Referentin gewonnen habe, 
welche in einer in nächſter Zeit hierſelbſt ſtattfindenden Frauenver⸗ 
ſammlung ſprechen werde. Nach einer Mittheilung des Vorſitzenden 
wird nächſten Sonntag in der „Concordia“ eine Berfammlung ſtattfinden, 
in welcher der neue Programmentwurf der Partei zur Beſprechung ge⸗ 
— — — 1 5 — 4 5 8 Berfammlun um 103, Uhr 
mit einem dreifachen „internationale revo Social⸗ 
demokratie, die keine Kuderniſſe kennt.“ * 
— ——-—̃ — — —-— tv m —— 


Familiennachrichten. Geſtorben: Schriftitellerin Frau 
Berlobt: Frl. Thereſe Richter] Boie ſe Amar Dombrowöta, 
mit Rittergutsbeſitzer Willi von [ 


1 äckel, Wohlau. Stiftsdame 
Sametzki, Waldenburg—Nieder⸗ are 
Kunzendorf. wa elene Jer Saen Dopein. 


Trebiſch. 

Schabert mit Corvetten⸗Capitän A NT 
Adolf Thielen, Hamburg. Elbing. Reg.⸗ und Geh. Baurath 
Verbunden. Regier.⸗Baumeiſter] Eduard Heldberg, Trier. Juſtiz⸗ 
Lothar Schönfelder mit Fräul.] rath Eduard Caspar, Polsdam. 


Vera Schümann, Berlin — 
Friedenau. 
Geboren: Ein Sohn: Paſtor 


Baumgart, Freiburg i. Schleſ. 
Major E. v. Oſterroht, Tilſit. 
Major, aggr. dem 3. Garde⸗Reg. 
F. v. Bismarck, Berlin. Ritt: 
meiſter im 2. Großb. Mecklenb. 
Drag.⸗Regt. Nr. 18 von Faber 
du Faur, Tutzing. — Eine 
Tochter: Rechnungs⸗Rath Eruft 
Fiedler, Berlin. Verw. Frau 
v. d. Beben, geb. v. Schack, 
Wiesbaden. Frhr. v. Rein 
Prem.⸗Lieutenant à la suite de 
Ulanen⸗Regts. (2. Würtemberg.) 
Nr. 20, Ludwigsburg. 


Gerahmte Bilder r 3: e 


Ein gut gepflegtes Glas 


Pilsner Bier 


aus dem Bürgerlichen Bräu⸗ 
18 trinkt man im [2070] 


otel de Rome, 


R Albrechtsſtraße 17. 
Pilsner Flaschenbier, 
13 Ftaſchen 3 Mark. 

Karl Oczipka. 


n 5 g a ureslau, 8. September. Preise der Cereallen 
vorıg. Cours. heutiger Course. ] B.- Wsch. P.-Ob.( 4 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnanmen angegeben 4 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 101, 10 G 191,00 8 Näschl. - Zwgb. 3½ — = Dividenden 1899. 1890. „orig. Cours. heut Cours, | Festsetzungen der En — : 
do. do. 3½ 96,00 B 96.00 B Oberschl. Lit. E. 3½ — 3 Bresl. Dscontob. 7 |6 | 93,50 bzG | 93,50 bz — 7 
D. Reichs- Anl. 4 106.00 B 105.30 8 Warschau Wiens 2 do. Wechslerb. 7 |6 | 96,00 B 96,09 B per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr. 
do. do. 3½ 97,95 B 97.90 B : D. Reichso.®)..|7 8,81] — = 4444344434444 
do. do. 3 84.00 B 83.90 B Eisenbahn-Stamm- unn Stamm-Prioritäts-Aotien, Schles.Bankver|8: 7 111.75 6 11.90 bz Weizen, weisser . 2390 2860222150 20—18 30 
Serips 3 | 83,70 bz 82,70 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. | do. Bodenerea|6 |6 120,25 ba 120,00 6 Weizen, gelber . | 23 80 23.5022 — 215020 —18 50 
dto. vollgez. [3 — — Dividenden 1889. 1890. Oesterr. Credit 10% 10% ] — — Roggen 42380 233022 602230 21302030 
Prss. cons. Anl. 4 105.15 bzB 105,10 ba Br. Wsch. St. P.) 1% 1½1 — = *) Börsenzinsen 3½ P Gersten. . . 117.50] 17 — 1615/50 18/— 1450 
do. 3½ 97,90885 ba | 97,85 B ee Zr See der 17120] 17 [1e 16601840 1620 
ao, 0 ‘ mbar den — ber: * cer —110|— 
do, do. |3 | 84.00 B 83.90 bzB Mainz Ludwgsh. | 4¼ 4% 1111,00 G |110,00 @ Industrie-Papiere, Hafer) neuer . 4950 15:— 114 solıa]— al —— 
do. -Schuldsch.[31/,| 99,60 6 99,60 6 Oest.-franz. Stb. 2¼ 4 — — Archimedes. ...| 10| — — 105504 Erbsen 2... 19. —1 18 3017 50] 171] 16 5016 | — 
Press. Pr.-Anl.5531/,) — — ) Börsenzinsen 5 Procent. Bresi.A.-Brauer.] 0| — | — = 
Pfdbr. schl. altl.3½ 96,00 G 96,00 B - do. Baubank “ 6| 6 — = Festsetzungen der Handelskammer-Commisslon, 
do. Lit. A. ...|31/g| 95.9590 ba | 95,90 bz Ausländisones Papiergeld. do. Börs.-Act.] 5| 5 — = feine mittlere ord. Waare, 
do. Lit. O.. 3½ 95,9590 bz | 95,90 bs Oest. Währ. 100 El.. 173.50 bz 173.70 uz do. Spr.-A.-G.“ 8 —| — 110,00 & E rer 
do. Lit. B. 3½ 95,9590 bz | 95,90 bz Russ. Bankn.100 8R. . 21150 bz 212.50 ba . eee 11 14 15800 — .. . Raps . 271025 110421 1 10 
do. Neue 3 ½ 95,9 5490 bz | 95,90 bz Andi J do. Wagend. -G. 8 58.00 Winterrübsen . 26 40 24 50 50 
; . 45 101.00 bz 101.00 G Egypt 5 Fonds und rg Cement Giesel.“ 10 | 8½ 90,00 8 90.00 G Sa nn ne > = 
2 do. Lit. A. J 101,0 bz 101,00 6 Griechisch. Anl. 5 | 81 506 81.50 6 Donnersmrech. 3 | 6 | 75,50 bz 76.09 b2G Dotter — 4 —1—1——1—1— 
8 do. Neue VII do. cons. Goldr.(4 —“ = do. conv.....| 48 87.00 0 Sehlaglein......I—- 1 —I—|—1-1|1— 
2 bis IX u. IVI 101.00 bz 101.00 6 do Monop.-Anl.( 4 — = Erdmnsd. A.-G.] 6½ 6/8 — = Hanfsaa: ....... 3 
. do. Lit. CO.. 1 101,00 bz 101,00 G Italien. Rente . 5 | 89.75 6 89.75 8 ars rn 10 5 — 98.00 0 — —ę 
do. Lit, B. — — 10 Ti b.-Obl.J2 4 54 30 6 rank üt.-Eis A A * 
d bee horn ee eee 1889 (ung e ee e ee g, Fs a r webe l. 
do. do. 3½ 95,50 bzB 9.45 8 40. Frlor-- AUE = — Kattow.Brgo.A. 10 | 10 N Er 0 Weizen-Semmeimenl per Brutto 100 kg incl. Sack 35,75 bis 
Oentral landsch. 2½ — N Mex. cons. Anl. 87,25 0 87,25 0 5.8. Eisenß.- Bd] 6 | 5 59.509%0 | 7°; 36.25 M. — Weizen- Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken. 
Rentenbr., Schl. 4 101,75 B 101,55 bz dto. v. 18906 | — — 40. Eis.-Iind. A.-G. 14 = 90.00 8 a) inländisches Fabrikat i2,00—12,40 M., b) ausländ. Fabri- 
do. Landeselt 4 — 100,50 bz Oest. Gold-Renteſ4 95,00 B 94575 80: Portl.-Cem. 10 8 90,00 N 87.10 G kat 11,60—12,00 M. — Roggenmenl, fein, per Brutto 100 Kg 
e | = 5 ä 2 Oppein, Nad 7 | 6] 86,75 1 6 inel, Back 36.75-37.25 M. — Futtermehl, der Netto 100 
chl. Pr.-Hilfsk. = do. do. MN. 4½ — „= mes. Ppf. - Co. = St in Käufers Sücken: a. inländisches Fabrikat 14,00—14,40 M., 
do. do. ? 94,60 br i 8 = a | 40. Feuervers.| 331/,133'/,Ip.8t. — fp.“ — b. ausländisches Fabrik 2 
In- u. ausi, Hypoih.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat. © Silb..R 30. An 78,50 B | 78,30 Bk1.8,50 ‚40. Cas. A.-G. | 7) — an 8 1 80 33 5 nn = — B 
Pr.Centr.Bodpt. 3½ — 5 o 0 KO, = ke ao, 8 6, 2 120,00 B ae E a — g „ . gerad 
: > ee ao, densvers.“ 4 8 — 8 — 7 h a 
ae Me re rm u 8 n 5 13 = 120,00 B do, Leinenind.. 7¹ | 5 117.25 G 11800 B eng 3 e —, per Septbr. 
Bod-Cren- = An „„ * 22 do. Cem. Grosch. 141,1101/,| — 118,00 G --, —., September-October 236,00 G. 
ans e | CC ano |amo e ee ned | hai armer Omi une 
do. Ser. I. 4 |100,40245 ba 100.50 B Rum. am Rente | 98,25 B 98,20 B do. do. ster 13 | 18 204,00 6 |20500 @ 5158,00 B, September-October 152,00 G. . 
ds, Ser. II. % 100,40445 dz 100.50 B 0 e Sur, Siles. (V. on. Fab)“ 8 | 9 126,00 B 126,00 B Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Oentnar 
do. Ser. III. 4 100,40 45 bz 100.50 B 48 0 (innere) i = = Laurenütte ....| 19 | 8 113,25 ba [115,00 8 loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Septbr. 65,50 B., 
do. rz. à 110,4½% 10,20 5 110.10 6 do.do.(äussero)4 | — = Ver. Oelfabrik.! 4%, 10 | 97.00 ba I 97,00 B 125 3 e 100% ohne Fass: excl. 50 a, 
do. rz. à 10015 103,50 B 103,40 6 do. do. v. 1890 82.90 8 83.9085 bag Wechsel-Course vom 7. September. 70 K. eee gekündigt 10000 Liter, abgelaufene 
do. Communal. 1 — = n 25 9 Amsterd.100 Fl 10165 48 ö Kündigungsscheine —, per Septbr. 50 er 72,4 B., Septbr. 70 er 
Brsl.Strssb.Obl.|4 | — = 10. 1883 Woldr. = gr ao, do, 3½ 167,50 6 52,60—80 ber., Septbr.-Octbr. 49,00 G. 
Drnrsmih. 05 | — x 40 e Au == London 1 L.8tri. 21, 8 T. 20.335 B zink. Bchiesissher Verein 23,00 bes, 
Henckel. P- Ob . — — 4 20 Ye Sn Ss de a Kündigungs-Preise für den 9. September: 
ares f = Sero. Goidrente® | — = e e Roggen —, —, Hafer 158.00, Rüböl 65.50 Mark 
or. Cm En 475 = * Türk. Anl. conv. 1 1800 @ 18.00 B Petersb. 100 SR 4½ W Spiritus-Kündig ungspreis: (excl. 50 u. 70 M. Verorauchsabgabe 
G.. Eis. Bd. Obl M4 — — do. 400 Fr.-Loosef fr | 64.00 d 62:0 8 Warsch do. 141.18 T. 210,50 6 (ür den 8. September 50er 72,40, 70er 52,70 Mx. 
„do. Ind. Ob 4½ ¼— — F 89,25 B 89,10 0 Wien 100 Fl., 5, 8 L. 173.10 G 
Winckl. Obl. 4 | 89,00 G 9, do. do, kieine == = i 10 00 6 
F re Ung.Goid-Rentelt 100.50 ebe [101.00 baB ? ed i 
sche Khig.-OdL.4 | — — de. ?an,-Rentefi 87 00 6 87 C0 0 Bank-Diseont 4 pCt Lombard 4% resp. 5 pt. : 


7 —: — — — — — ——t—: —v—́ —ę— —— FETT - - - — mn — — 
N Verantwortlich f. d. politischen u. allgemei..em Theil: . Seckles; f. d. Feuilleton, Kari Vollrath; f d. inseratentheil i. V.: O. Zuchold, sämmtlich in Breslau, Druck ven Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


